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Mittwoch den 19. April 


Giebt es einen gemäßigten Liberalismus? 


Oer einzig richtige Standpunkt in der Politik iſt 
nach unſerer Meinung kein anderer als der, welcher in 
der Mitte der ſtreng hiſtoriſchen und philoſophiſchen 
Anſicht liegt. Wer ewig zurück blickt, ſchreitet nicht 
vorwärts, und wer nur vorwärts blickt, verliert ſich und 
ſeine Gegenwart. Die mittleren Momente, in denen 
ſich die beiden Extreme aufgehoben, bilden den Geſichts⸗ 
punkt für denjenigen, welcher das Beſtehende zeit: 
gemäß fortgebildet wiſſen will. Die Anwendung 
der vollkommenſten Theorie im Staatsleben ohne Be⸗ 
rückſichtigung der nationalen Eigenthümlichkeiten, die 
ſich hiſtoriſch entwickelt haben, kann für ein Volk ſehr 
nachtheilig ſein. Der Fortſchritt liegt zwiſchen der al⸗ 
ten Ordnung und der reinen Theorie, und wenn die 
Geſinnung, welche den Fortſchritt will, eine liberale ge⸗ 
genannt werden muß, ſo iſt hiermit das Weſen und 
die Stellung des Liberalismus genugſam angedeutet. 
Man hat in der neuſten Zeit von Modifikationen 
des Liberalismus geſprochen. Einige Blätter nahmen 
den gemäßigten für ſich in Anſpruch. Da kam die 
Rheiniſche Zeitung und meinte, der gemäßigte Liberalis⸗ 
wus ſei ein Unding und eine Folie ſerviler Geſinnung. 
Wenn dem gemäßigten Liberalismus diejenige Geſinnung 
zu Grunde liegt, welche in ihren Beſtrebungen ein ge⸗ 
wiſſes Maß beobachtet, das nicht durch das innerſte 
Weſen derſelben, ſondern durch äußere Umſtände geboten 
wird, fo hat die Rheiniſche Zeitung Recht. Die ges 
wonnene Ueberzeugung, daß dies Beſtehende ſo und ſo 
zetgemäß abgeändert werden müſſe, verlangt auch ganz 


und nicht durch äußere Rückſichten beſchnitten, in die 


Oeffentlichkeit zu treten. Nichts iſt eines fonft geſin⸗ 
nugsvollen Mannes unwürdiger, als ein Verräther an 
feine Geſinnung zu werden. Verſteht man aber unter die⸗ 
ſem Maß dasjenige, was der Liberalismus in ſich ſelbſt 
hat, die Rückſichten, welche zur Vollendung feines Be: 
güffes ſelbſt mitgewirkt haben, fo hat die Rheiniſche 
| tung Unrecht. So haben's aber jene Blätter nicht 
gmeint. Der Liberalismus hat abzumeſſeu, was zur 
Blldung eines neuen geſchichtlichen Produktes aus den 
beiden Faktoren, dem Beſtehenden und dem Prinzipiel⸗ 


len, genommen werden ſoll. Da alſo das Maß in ihm 


ſelöſt liegt, ſo iſt es mindeſtens tautologiſch, von einem 
gemäßigtem Liberalismus zu ſprechen. Wer dieſes 
Beſwort aber für diejenigen vindiziren will, welche in: 
Mitten des Vorhandenen und der reinen Theorle ſich 
er erſteren anſchließen, hat ebenfalls Unrecht. 

5 it nicht zu läugnen, daß in dieſem oder jenem Falle 
ID, oder Jener mehr an dem Beſtehenden oder 
20 em kein Vernünftigen halten wird, daß ſomit die 
“erälen ſelbſt in Anwendung ihrer Geſinnung uneinig 
Fun a Wer ſich aber fortwährend und konſequent 
fir le Alte Otdrung emtfheibet, der hat ben Ribe 
1 0 8 ee und iſt zu dem Conſervativen ge: 
105 er ſich mehr dem rein Vernünftigen 
ti 1 1 und das Gegenwärtige nicht berückſich⸗ 
Wi If auch nicht mehr liberal. Sein Liberalismus 
an ſelbſt verlaſſen, iſt aus feinem Begriff getreten 
frei aß jezt Radikalismus. Liberal ſein heißt eben 
un 10 von vorwiegender Neigung für das Beſtehende 
iwer EN Vernünftigen. Der Liberale berückſichtigt 
der 9 1 aber nur in ſo fern, als aus ihnen 
dir Enel hetvorgeht. Der Liberallsmus if alſo 
iſt nur 115 weder gemäßigt noch maßlos, und es 
rien urcht oder Gefinnungstofigkeit, ſich hinter der: 

n lauwarme Epitheta zu flüchten. Aue 


Ueber die Grundſteuer der 
f Schleſien. 

| na ich unter „Landſtändiſches“ in diefen 

ttern meine Landsleute darauf aufmerkſam machte, 


Provinz 


Regierungs⸗Bezirken bringen, fo kann man ſich einen 

Begriff machen, was Schleſien zum Preuß. Staats⸗ 
Haushalt beiſteuert, ungerechnet der indirekten Steuern, 
welches das Einzige iſt, worin die andern Provinzen 
Schleſien gleichgeſtellt find. 

Wenn ich behauptete, Schleſien ſei die höchſt be⸗ 
ſteuerte Provinz des Preuß. Staats, ſo füge ich heute 
hinzu, daß ich der Meinung bin, daß dagegen Schleſien 
wieder die Provinz fei, die dem Staate das wenigſte 
Eofte, z. B. für Feſtungsbauten, öffentliche große An⸗ 
ſtalten, Straßen, Häfen, Herſtellung alter Bauwerke 
und fo vieler andern großen, koſtſpieligen Staatsunter⸗ 
nehmungen. 0 


Naiv find die Schlußworte des Herrn von B., 
er ſagt: f 5 

„Von Seiten der Gutsbeſitzer in Schleſien kann 
ein gerechter Antrag nur dahin gehen, daß man 
ihnen die Ablöſung ihrer Contribution bis zum 
Grade der Gleichſtellung mit den minder be⸗ 
ſteuerten Provinzen durch Kapitals-Zahlung 
erlaube.“ t 


Zuvörderſt erkennt v. B. an, daß es kein Mähr⸗ 
chen ſei, daß andere Provinzen minder beſteuert ſeien, 
dann aber auch ſcheint er mir gar nicht die Sache 
gründlich zu verſtehen. Dieſe Kapitals⸗Ablöſungen müß⸗ 


daß Schleſien die am höchſten beſteuerte Pro⸗ 
vinz des Preuß. Staats ſei, fo wurde mir von 
meinen hieſigen Mitbürgern nicht widerſprochen. Ein 
Gutsbeſitzer v. B. in Pommern aber ärgert ſich in der 
Voſſiſchen Zeitung (Breslauer Zeitung vom 4. April) 
gewaltig darüber, denn er nennt meine Behauptung 
Mährchen, ohne im Stande geweſen zu ſein, dieſe 
Thatſache gründlich zu widerlegen. Wenn Herr von B. 
uns über die dortige Beſteuerung Aufſchlüſſe giebt, fo 
iſt dies dankenswerth, weil wir jetzt an allem, was den 
gemeinſamen Staats- Verband betrifft, den lebhafteſten 
Antheil nehmen. Aus den Angaben des Herrn v. B. 
geht nur die ungleichmäßige Beſteuerung in Pommern 
hervor, ohne daß dadurch die höhere Beſteuerung Schle⸗ 
ſiens widerlegt iſt. : i 
1) Geſteht Herr v. B. ſelbſt ein, daß dort Güter 
ohne Contribution ſebſt zu zahlen, fie 
ſolche ihren Loß⸗ Bauern früher auferlegt hättene 
Wie gering muß da die Steuer fein, wenn di⸗ 
Bauern außer ihrer eigenen, auch noch die herr 
ſchaftliche Contribution bezahlen konnten, ohne die⸗ 
ſer Laſt zu erliegen. In Schleſien iſt nicht ein 
Gut ohne Steuer, und die Bauern, welche einige 
Prozent mehr Steuern als das Dominium ohnehin 
zahlen, und mühſam aufbringen, wären nimmer⸗ 
mehr im Stande, noch die Dominial⸗Steuer auf 
ihre Schultern zu nehmen. Nach den Preuß. Ge⸗ 
ſetzen ſoll kein Grundſtück fremde Steuern über⸗ 
tragen. Dies geht ſo weit, daß bei Ablöſungen 
durch Land oder Capital Steuer⸗Umſchreibungen 
unausweichlich verordnet ſind. Wie iſt es nur 
möglich, daß der Pommerſche Bauer die Dominial⸗ 
Steuer zahlen fol? Dies iſt räthſelhaft, wenn 
Pommern nicht andere Geſetze hat, als Schleſien. 
Führt v. B. die Blankenſee'ſche Klaſſification der 
Hufenmatrikel an, welches allerdings eine höhere 
Beſteuerung iſt, doch mag dies nicht ſo ſchlimm 
ſein, welches zu entwickeln mir die Lokal⸗Kenntniß 
fehlt. 0 
Der Mellorations⸗Kanon iſt Privat⸗Sache. Auch 
in Schleſien hat der Staat heruntergekommene 
Gutsbeſitzer mit Kapitalien unterſtützt, die da, wo 
ſie noch nicht zurückgezahlt ſind, verzinſet werden. 
Dies paßt nicht auf die Beſteuerungs⸗Frage. 
Der beſte Beweis, daß die Herren Gutsbeſitzer in 
den Alten Provinzen und den ehemals Sächſiſchen Lan⸗ 
destheilen recht gut wiſſen, wie bevorzugt ſie Hinſichts 
der Beſteuerung geſtellt find, wird durch die Ankündi⸗ 
gungen, die man täglich in den öffentlichen Blättern 
lieſt, geliefert, indem größtentheils der geringe Steuer: 
Betrag als Anpreiſung bezeichnet wird. Die dortigen 
Güter ſcheinen das ganze Jahr nur ſo viel Steuer zu 
geben, als die hieſigen in einem Monat. ö ' 
Herr v. B. behandelt die Steuer⸗Frage nur indi⸗ 
viduell. Er ſagt, jeder der ein beſteuertes Gut kauft, 
berechnet ſich dieſe Ausgabe, die er dann vom Ertrag 
und reſp. Capitals⸗-Werth abziehen möge, es ſei dies 
alſo keine Ueberbürdung, die eine Beſchwerde veranlaſſe 
könne. f 
Ich aber habe die Sache aus dem höhern allgemei⸗ 
nen und provinziellen Geſichts-Punkt angefehen, und in 
Anregung gebracht. Ich als Gutsbeſitzer habe nicht das 
Begehren geſtellt, meine Steuern ganz oder zum Theil 
los zu werden, ſondern ich habe nur den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, daß die Millionen, die Schleſien ſucceſſtve zur 
Staats⸗Kaſſe zahlt, nach Berichtigung der Staatsver⸗ 
waltungs⸗Quote mehr der Provinz zu Gute kommen 
möchten. nl h 
Wenn man die außerordentlichen hohen Steuer: 
Beträge der Dominien (namentlich der ehemals geiſtli⸗ 


ſtikale bis zum kleinſten Häusler herab, gemeinſam un⸗ 
ternehmen; denn welche Verwirrung gäbe es, wenn ei⸗ 
ner, vermögend, ablöſte, und neun andere nicht; und 
wie ſoll das Maß zur Gleichſtellung mit andern Pro⸗ 
vinzen getroffen werden, da dort auch, wie v. B. ſelbſt 
entwickelt, eine ungleiche Beſteuerung ſtattfindet. Wir 
werden alſo wohl unſere hohe Beſteuerung behalten, 
allein der immermehr erwachende Gemeinſinn, die ge⸗ 
brochene Bahn des Fortſchritts und die gerechte Billig: 
keit unſerer weiſen Staats⸗Verwaltung werden es doch 


2) 


Grundſteuer auf andere Art, z. B. durch Herabſetzung 
der Klaſſenſteuer, durch Entſandung der Oder, durch 
große Bauten zum Nutzen der Provinz, und ſo vieles 
andere entſchädigt werden wird. Möchte ich doch in der 
Steuer- Frage von den vielen intelligenten Männern, 
auf die unſere Provinz ſtolz iſt, unterſtützt werden, 
Vorarbeiten ſind nöthig, man muß dieſe Frage bei Zei⸗ 
ten den Prüfungen der Behörden und der öffentlichen 
Meinung unterwerfen. ö 

B. 9, April 1843. 


3) 


v. P. 


In lan d. X 


* Berlin, 16. April. Mit dem Ofterfeft iſt das 
heiterſte Frühlingswetter eingetreten, welches die Bevöl⸗ 
kerung in zahlloſer Menge nach den Kirchen und ins 
Freie führt. Ihre Majeſtäten, welche die Felertage in 
Potsdam verleben wollten, ſchenken uns noch Ihre ber 
glückende Gegenwart, und werden erſt bei anhaltend 
milden Tagen Ihre Reſidenz nach Potsdam verlegen. 
Morgen findet bei Hofe unter Meyerbeer’s Leitung eine 
muſikaliſche Soirée ſtatt. Dienſtag Morgen begiebt ſich 
Se. Majeſtät der König nach Deſſau, um dort das an 
dieſem Tage ſtattfindende Feſt der ſilbernen Hochzeit des 
herzoglichen Paares durch ſeine hohe Anweſenheit zu 
verherrlichen. — Die hier vorgeſtern eingegangene Nach⸗ 
richt von den Arbeiterunruhen, welche am 1Iten d. M. 
in Danzig vorfielen, hat hier Jedermann ſehr unange⸗ 
nehm berührt. Hoffentlich werden dieſe Unruhen von 
keiner weitern Bedeutung fein, Die engliſchen und fran⸗ 
b zöſiſchen Blätter haben nun wieder reichen Stoff für 
chen), des Ruſtikales in Betracht zieht; wenn man be⸗ ihre Mittheilungen aus Preußen. — In der Kauf⸗ 
denkt, was die Schleſ. Domänen und Forſten im Ge- mannswelt unterhält man ſich viel von einer Anleihe, 
genſatz zu den betreffenden Erträgen in den 5 öſtlichen welche Hannover, Mecklenburg-Schwerin und Braun⸗ 


5 


ten nicht allein die Gutsbeſitzer, ſondern auch das Ru⸗ 


endlich uns erleben laſſen, daß Schleſten für feine hohe 


Ichweig projektiren, deren Zweck man aber noch nicht 
kennt. — Hier iſt ein Brandſtifter aufgeſtanden, den 
leider die Hand des Geſetzes nicht erreichen kann. Ein 
Prediger verkündete nämlich vor Kurzem ſeiner Gemein⸗ 
de, daß der liebe Gott das Treiben in dem jüngſt ab⸗ 
gebrannten Vergnügungsort (dem Coloſſeum) nicht län⸗ 
ger habe anſehen wollen, und deshalb den Engel Ga⸗ 
briel mit dem Feuerſchwert abgeſchickt hätte, um je⸗ 
nen Ort zu vernichten. — Da die Ergebniſſe unſrer 
Schieds manns⸗Inſtitute ſich immer günſtiger herausſtel⸗ 

len, ſo ſieht man hier einer Erweiterung derſelben ent⸗ 
gegen. — Nach der von einem tüchtigen Kommungl⸗ 
Beamten entworfenen Statiſtik Berlins zählte unſere 
Hauptſtadt in dem verfloſſenen Jahre 8488 Häufer und 
65369 Wohnungen, von denen 63474 bewohnt waren 
und nur 1895 leer ſtanden. Die Haus: und Mieths⸗ 
Steuer brachte bei 349,900 Einwohnern 558,800 Rtl. 
Einnahme. Vergleicht man dies Reſultat mit dem im 
Jahre 1840 darüber gewonnenen, ſo hatte Berlin in 
zwei Jahren 738 Häuſer mit 4655 Wohnungen mehr 
erhalten, und 4203 derſelben mehr vermiethet, aber 
auch 452 Wohnungen mehr leer ſtehen. Die Haus⸗ 
und Miethsſteuer⸗Einnahme vermehrte ſich in dieſem 2 
Jahren um 51611 Rthlr. und die Einwohnerzahl um 
18237. — Die hieſigen Aktionäre der rheiniſchen Ei⸗ 
ſenbahn werden am 26ſten d. Mts. im Börſenhauſe 
eine General-Verſammlung unter Vorſitz des Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Straß hallen, um von der Sachlage die⸗ 
» fer Eiſenbahn-Unternehmung genaue Kenntniß zu gewin⸗ 
nen, und dann einige Deputirte zu wählen, welche nach 
dem Rhein reiſen und dort ihre Rechte gegen die bis⸗ 
herige Verwaltung der rheiniſchen Eiſenbahn wahrneh⸗ 
men ſollen. — Die Königl. Seehandlung und Bank 
haben ſich bereit erklärt, die Friedrichsd'ore von nun 
an immer zu 13%, (den Friedrichsd'or alſo zu 5 
Rthlr. 20 Sgr.) zu berechnen, welchen Cours auch das 
Gold haben möge. Dieſe Maßregel iſt nur zu loben. 


Deut ſchlan d. | 


Die Dorfzeitung enthält folgende Nachricht: 

„Es iſt neulich in den Zeitungen die Bekanntma⸗ 
chung mitgetheilt worden, wodurch die Stände: 
Verſammlung des Herzogthums Coburg plötzlich 
aufgelöſt wurde. Gegen dieſes Publikandum der Her⸗ 
zoglichen Landesregierung iſt in Coburg eine gedruckte 
Gegenerklärung erſchienen, welche von zehn aus den 
eilf Deputirten namentlich unterzeichnet iſt. Die Depu⸗ 
tirten erklären: „Die Stände werden in jenem Publi⸗ 
kandum nicht nur der Verblendung und Widerſetzlich⸗ 
keit, ſondern geradezu eines ſchimpflichen Verbrechens, 
des Eidbruches beſchuldigt. Die Vertretung der Land⸗ 
ſchaft müſſe dem Ausſchuſſe und der neuen Ständever⸗ 
ſammlung überlaſſen bleiben, aber die verletzte Privat⸗ 
ehre der einzelnen Ständeglieder zu vertheidigen, ſeien 
dieſe ſelbſt berechtigt. Sie machten daher als Privaten 
ungefähr Folgendes bekannt: Nach Eröffnung des Land⸗ 
tages habe ſich ſofort gezeigt, daß 1) aus dem Ausſchuſſe 
der hohen Ständeverſammlung der Landſchaftsdirektor 
und Sekretär ausgewieſen worden, und daß die Regie⸗ 
rung verſäumt habe, die Etats durch den Ausſchuß prü⸗ 
fen zu laſſen; 2) daß bei vielen Wahlen die Wahlfor⸗ 
men verletzt, und 3) orbnungemäßig gewählte Deputirte 
ausgeſchloſſen worden ſeien. Die neue Ständeverſamm⸗ 
lung habe darin nicht „längſt abgethane und nicht mehr 
rückgängig zu machende Dinge“ erblickt und daher ver⸗ 
langt, daß ſie ſelbſt ordnungsmäßig zuſammengeſetzt und 
daß ihr verfaſſungsmäßig eine Vorprüfung des Etats 
durch den vorigen Ausſchuß vorgelegt werde. Das letzte 
Verlangen haben die Stände endlich aufgegeben, das 
erſte aber haben ſie ohne Pflichtverletzung um ſo weni⸗ 
ger aufgeben zu können geglaubt, als vier neue Mitglie⸗ 
der und darunter der Abgeordnete der Stadt Coburg 
eingeführt worden waren, deren Legitimation nachzuwei⸗ 
ſen war. Bei dieſer Frage ſind die Streitpunkte fol⸗ 
gende: 1) Die hohe Staatsregierung behauptet jetzt das 
Recht zu haben, gewählte Deputirte zu verwerfen, wenn 
dieſe auch die in der Verfaſſung § 44 — 47 als Erfor⸗ 
derniß aufgeführten Eigenſchaften beſitzen; die hohe Staats⸗ 
regierung behauptet aber nicht nur dies, ſondern will 
2) in ſolchen Fällen auch befugt ſein, an die Stelle der 
von ihr verworfenen Deputirten Andere, die zwar nicht 
die meiſten, aber doch einige Wahlſtimmen erhalten ha⸗ 
ben, als Deputirte zu berufen und einzuführen; 3) die 
hohe Staatsregierung verweigerte zum erſtenmal den 
Ständen die Einſicht der Wahlakten, entzog ihnen ſomit 
das Mittel, die Richtigkeit ihres Perſonalbeſtandes zu 
beurtheilen und etwaige Ungehörigkeit auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu befeitigen. Dieſe Wahlakten waren 
der Ständeverſammlung von 1834 und auch der nun 
aufgelöſten von 1840 auf desfallſige Bitten mitgetheilt 
worden. Als aber in die jetzt aufgelöſte Ständever⸗ 
ſammlung in Folge des Austrittes von vier Deputirten 
und der Exkluſion und des Ablebens zweier anderer, 
theils Stellvertreter, theils Neugewählte eingeführt wor⸗ 
den waren, und die Ständeverſammlung um Mitthei⸗ 
lung der Wahlakten bezüglich dieſer Neueingeführten bat, 
wurde ihre Bitte abgeſchlagen. Die Verſammlung hat 
die Bitte mehrfach wiederholt und erſt im Dezember 


1842 beſchloſſen, die Akten auf den Grund von $ 69 b 
der Verfaſſungsurkunde von dem Miniſterium zu vers 


ſterialmitglied nach § 78 der Verfaſſungsurkunde Klage 


lung nicht für „Petitionen zu Beſchränkung der landes⸗ 


Wahlakten (ſomit vor Beſeitigung obiger Zweifel) einen 


ben ſollen. 


man von der Pforte verlange, ſie ſolle die Erri. 
einer proteſtantiſchen Kirche in Jeruſalem geſtat 
einem etwaigen Verlangen der Pforte, daß die Eri 
tung einer Moſchee in England durch Parlam 1 
ſchluß bewerkſtelligt werde, gleichzuachten. Bei dem 
gen Zuſtande des heiligen Landes wenigſtens mi u 
jedenfalls der Anſicht fein, daß die Errichtung dag unn 
proteſtantiſchen Bisthums nur dazu diene, Dora 
und Fanatismus dort zu nähren. Sir R. Hi 
lis vertheibigte die Ernennung des Bifchops Aland 
durch Hinweiſung auf feine Gelehrſamkeit und 10 
trefflichen Charakter und machte bemerklich, daß ER 
Biſchof von Jeruſalem auch eines Juden Sohn et 
fen ſei. Aus einem an ihn ſelbſt gerichteten Bu 
Biſchofs Alexander bewies er übrigens, daß ein 10 0 
Theil der in den Zeitungen aufgeſtellten Behupun ii 
über feine Aufnahme unter den Türken u. ſ. h 9m 
Erdichtungen beruhe. Sir Robert Peel glu 1 
Angriffe des Dr. Bowring auf den Biſchof aut gef, 
licher Abneigung gegen denſelben erklären und in de 
mehr die Vorlegung der Correſpondenz verweigem 1, 
dürfen, die er indeß auch aus andern Rückſichten 1 
weigert haben würde. Er behauptete übrigens, daß iy 
Biſchof mit vieler Herzlichkeit aufgenommen worden ſ 
und von den Würdenträgern der griechiſchen wie der fi: 
tholiſchen Kirche wiederholte Beweiſe der Achtung erhlt 
ten habe. Daß aber die Einſetzung eines Biſchofs in 
Jeruſalem von Wichtigkeit ſei, gehe ſchon daraus erypr 
(was auch Dr. Bowring eingeſtanden hatte), daß vieh 
Chriſten in Syrien aus Furcht äußerlich dem Möham⸗ 
danismus huldigen. Diefe alſo wenigſtens witden m 
dem Biſchof eine Stütze finden. Im Uebrigen hate 
viel Uebertreibung in Allem ſtattgefunden, was in B. 
zug auf dieſe Angelegenheit berichtet worden ſeiz die hy, 
tiſche Regierung habe nichts Unbilliges von der Pfon 
begehrt, und wenn dieſe als Gegenleſſtung das Ritz 
Anſpruch nehmen wollte, eine Moſchee in England z 
bauen zu dürfen, fo würde dem in den Geſehen dung 
aus nichts entgegenſtehen, ja Dr. Bowring felbft wii 
feine anſcheinende Vorliebe für die mohamedaniſche Re 
ligion durch Predigen in der Moſchee bethätigen können, 
Nach einigen Worten des Hrn. Hume ſprach ſich ad 
Lord Palmerſton zu Gunſten der Errichtung des pu, 
teſtantiſchen Bisthums in Jeruſalem aus, die fieiid 
auch ſchon unter dem Miniſterium Melbourne einge: 
tet worden iſt, und wollte darin ein Mittel erblidk, 
den Fanatismus im Orient zu beſchwichtigen. In 
Vorwurf, den man dem Biſchofe Alexander auß fner 
Beweibung gemacht hat, wies er dadurch zurſch daß e 
der griechiſchen Prieſter im Oriente erwähnte, die hir 
falls verheirathet find. Die Nichtvorlegung der Ehn 
ſpondenz billigte er vollkommen. Dr. Bow ring w 
klärte darauf, daß er durchaus nicht von ungeeignete 
perſönlichen Geſinnungen bei feinem Antrage ausge 
gen ſei, daß er denſelben indeß unter den gegenwärtig 
Umſtänden zurücknehmen wolle. — Nachdem noch g 
Cow per einen, von Sir James Graham im Il 
gemeinen genehmigten Antrag angekündigt hatte, dampe 
mäß ein Theil des kulturfähigen wüſtliegenden Lande 
in kleinen Parcellen an die arbeitsfähigen Armen in den 
einzelnen Diſtrikten verpachtet (nicht, wie Hr. derd 
vorgeſchlagen hatte, eigenthümlich überlaſſen) werden fül, 
und derſelbe feinem Verlangen gemäß einer Opaialeo: 
mité überwieſen worden war, ſchloß das Haus fine 
Sitzung und vertagte ſich bis zum 24. April. 
Frankreich. 
Paris, 12. April. In der heutigen Sigung der 
Deputirtenkammer wurden mehrere Bittfchriften 
auf den Kammertiſch gelegt; die einen werden an Di 
Zuckerkommiſſion, die andern an den allgemeinen Bil 
ſchriften⸗-Ausſchuß gewieſen. An der Tagesordnung i 
die Debatte über das Waarentransport⸗ Geſch (sur k 
roulage) Hr. Hernoux nimmt zuerſt das Wort, iM 
entwickelt die Sache vom hiſtoriſchen Standpunkte all. 
Hierauf wird die allgemeine Verhandlung geſchloſſn, 
daß der Präſident anfing, die einzelnen Gefegesabfänltt 
zur Abſtimmung vorzuleſen. Bei Abgang der Pol 1 
die Verhandlung über den erſten Artikel nicht aun 
beendigt. Es wird der Entwurf mit außkrelhatche 
Sachkenntniß gewürdigt. — Es wurden heute au 1 
Präſidenten und Sekretäre der Kammer⸗Buregus mant: 


f 1 2 = 0 elngeſtellt, 
Die Oppoſitionsmänner hatten ſich dane den 


aber nichtsdeſtoweniger trug die konſervalbe 

Sieg davon. Es gehören von 9 Ernennungen d 110 
konſervativen Meinung an. Hierauf fehritt 1. Olf 
Prüfung des Antrags des Marquis Larochejaquelit, ars 
Motion findet allgemeine Mißbilligung / bel alen daß 
teien. Im Ganzen iſt das Reſultat der ee fi 
acht Abtheilungen gegen das Ableſen der Motion Mi 
fentlicher Sitzung find; auch nicht 30 Stimmen e 


langen, im Weigerungsfall Beſchwerde zu führen, und 
falls dieſe erfolglos bliebe, gegen das zeichnende Mini⸗ 


vor dem Juſtizkollegium zu erheben. Die hierüber er⸗ 
gangenen Erklärungsſchriften hat die Ständeverſamm⸗ 


herrlichen und Erweiterung der landſtändiſchen Rechte“ 
gehalten. Durch die beharrliche Verweigerung der Wahl⸗ 
akten waren die Zweifel an der geſetzmäßigen Zuſam⸗ 
menſetzung der Ständeverſammlung ſo dringend gewor⸗ 
den, daß die Verſammlung es nöthig fand, vor allem 
ſich von dem Rechtsbeſtand der Verſammlung ſelbſt zu 
überzeugen. Sie beſchloß deshalb, bis zu Erledigung 
dieſer Präjudizialfrage alle andern Geſchäfte auszuſetzen, 
zeigte dieſen Beſchluß unterm 24. Januar 1843 der 
hohen Staatsregierung an, und rechtfertigte denſelben 
unterm 15. Februar durch die Anführung, daß ſie „ent⸗ 
gegengeſetzten Falls bei etwa doch vorliegenden Unregel⸗ 
mäßigkeiten ſich der Gefahr ausſetzen würde, eine Lan⸗ 
desvertretung nur äußerlich darzuſtellen, und ſomit zu 
der Verkümmerung der Rechte des Landes auf eine ver⸗ 
faſſungsmäßige Vertretung ſelbſt beizutragen.“ Die 
Erklärung, daß die Ständeverſammlung vor Einſicht der 


Sekretär ꝛc. nicht wählen könne, war augenſcheinlich nur 
die Anwendung des der hohen Staatsregierung längſt 
angezeigten Beſchluſſes, und ſollte deshalb der hohen 
Staatsbehörde nicht „unerwartet“ geweſen ſein. Dar⸗ 
aus ergiebt ſich auch, warum die Ständeverſammlung 
glaubte, nichts beſchließen zu können. Wenn aber den 
Ständen beigemeſſen werden wolle, daß dem Nothſtand 
des Landes nicht abgeholfen werden könne, ſo ſehe man 
ſich genöthigt, die Thatſache bekannt zu machen, daß 
nicht das hohe Gouvernement, ſondern die Ständever⸗ 
ſammlung den Erlaß von Steuern proponirt habe, und 
zwar den Erlaß von zwei Terminen Grundſteuern im 
Betrag von 8540 Fl., während die höchſte Reſolution 
im Ganzen nur 682 Fl. Steuern habe erlaſſen und 
3000 Fl. für die Armen vorübergehend habe verwilligen 
und noch ein dringenderes Bedürfniß erſt abwarten wol⸗ 
len. Die Stände waren aber der Anſicht, daß, da die 
Ueberſchüſſe der Landeskaſſe von dem Nichterlaß von 
Steuern herrührten, die Steueranten bei den drückenden 
Ernteverhältniſſen einen Anſpruch auf Nachläſſe hätten, 
und daß die geforderten 3000 Fl. und mehr ebenfalls 
zu Abhülfe der Noth zu verwilligen ſeien. — Die De⸗ 
putirten ſchließen mit der Verſicherung, daß ſie redlichen 
Willens und Strebens ſich bewußt ſeien. Die Unter⸗ 
zeichneten ſind der Landſchaftsdirector von Wasmer; die 
Deputirten Keyßler, Schmidt, Appel, Holzheid, Köhler, 
Bauer, Ehrlicher, Freiherr v. Könitz, Briegleb. Die 
Erklärung wurde in 300 Abdrücken der Herzogl. Lan⸗ 
desregierung mit der Bitte übergeben, derſelben die näm⸗ 
liche Verbreitung zu Theil werden zu laſſen, wie dem 
Publikandum“!“ : 

Dieſe Gegenerklärung wurde unterm 8. April mit 
folgendem Schreiben der herzoglichen Landesregierung 
überreicht: „Hochpreisliche Landesregierung hat in einem 
Publikandum vom 14. März d. J. die Gründe zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, welche die Auflöſung der 
Ständeverſammlung des Herzogthums herbeigeführt ha⸗ 
Dieſes Publikandum enthält jedoch in ſehr 
weſentlichen Punkten nicht ſowohl eine Angabe der ein⸗ 
zelnen während des Landtages vorgekommenen Fragen 
und Differenzpunkte, als vielmehr nur allgemeine Ur⸗ 
theile und Beſchuldigungen. Die Gerechtigkeit dieſer 
hohen Behörde wird den ehrerbietigſt Unterzeichneten eine 
Ergänzung jenes Publikandums durch nachträgliche An⸗ 
gaben der jenen Urtheilen zu Grunde liegenden Thatſa⸗ 
chen gewiß nicht verſagen und übergeben dieſelben des⸗ 
halb eine dergleichen ergänzende Darſtellung in Urſchrift 
und in den erforderlichen Abdrücken mit der ehrerbieti⸗ 
gen Bitte: derſelben die nämliche Verbreitung wie dem 
Publikandum zu Theil werden zu laſſen. Die ehrer bie⸗ 
tigſt Unterzeichneten beabſichtigen nichts als eine Rich⸗ 
tigſtellung der Thatſachen für diejenige Frage, welche 
hochpreisliche Landesregierung einmal zur Beurtheilung 
des Publikums ausgeſtellt hat und glauben nicht loyaler 
verfahren zu können, als wenn für dieſe Richtigſtellung 
vertrauensvoll in die Hände derſelben hohen Behörde 
niederlegen, von welcher das Publikandum ausgegangen 
iſt. In tiefer Ehrerbietung verharren Einer hochpreis⸗ 
lichen Landesregierung unterthänigſt gehorſamſte (folgen 
die Unterſchriften wie unter der Gegenerklärung). Haſ⸗ 
ſenberg, Coburg, Rodach, Köslau, Neuſtadt, Waidhau⸗ 
ſen, Bertelsdorf, Wickersdorf bei Saalfeld, den 30ſten 
März 1843.“ \ 


Großbritannien. 


London, 11. April. Im Unterhauſe erhob ſich 
heute Dr. Bowring, um feinen Antrag auf Vorle⸗ 


wegen des Biſchofs von Jeruſa lem vorzubringen. 
Er motivirte denſelben dadurch, daß er zu erweiſen ſuchte, 
die Ernennung des Biſchofs Alexander ſei eine durchaus 
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gung der diplomatiſchen Correſpondenz mit der Pforte] ten ſich dafür. — Börſe: 5 pCt. 121,955 9 he, 
N . 83,25. Spaniſche aktive Schuld 31% G. Die lie 
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teren Effekten ziehen die allgemeine Aufmerkſamkeſt 
ſich; es wird aber dem Dinge noch nicht recht gelt 


unzweckmäßige geweſen, da er, als Sohn eines Juden, ; \ ERBEN ae 
bei den Orientalen nur Verachtung erregen könne, und | In den faſhionabeln Kreiſen wird jetzt 98 
als verheiratheter Mann überdies vielen Anſtoß in einem | von Soireen Mode, und zwar magnetiſche ai: 


Man hat Ranconi und die Ranzi, Lablache 
Griſi bis zum Ueberdruß gehört; man hat ganze 


1 — 


nde verurſachen müſſe, wo die Idee der Heiligkeit des Num; 
ieſterthums mit dem Cölibate eng verknüpft ſei. Daß iR 


1 


DEN 


5 Akten und Memoiren von 1789 bis 1843 


ſpiele von man hat Türken und Bedufnen als Schau 


porgeleſen; 


- ingel 2 
ab ab Fortepiano z. B. bis zum Unmöglichen 
eh ebeutet — alles war abgenützt; aber wir ſind im 
17705 des Fortſchrittes, und ſo ward bald etwas Neues 
unden. Man ſervirt keinen Thee und keine Sand⸗ 
alt s mehr, ſondern einen Menſchen, am liebſten ein 
alte intereſſantes Mädchen; ein Magnetiſeur macht 
hu Honnurs und verfegt den Aufgetragenen in ſom⸗ 
die bulen Zuſtand; Jedermann ſtellt nun Fragen, z. B. 
N je; r Komet hergekommen iſt; man bietet kleine Meſſer 
m 10 mit denen man in die Arme des Somnambulen 
ene Einſchnite macht, um ſich von deſſen Unempfind⸗ 
8 112 zu überzeugen, Einige Damen werden bei dem 
msi des Blutes ohnmächtig, die Herren ſtürzen mit 
Flacons zu Hülfe; der Magnetifeur docirt, die Ungläu⸗ 
ligen ſpötteln, und ſtolz blickt die Dame vom Hauſe 
auf das glänzende Reſultat ihrer „magnetiſchen Soiree.“ 
Glauben Sie ja nicht, daß ich übertreibe; der „Globe“ 
lieferte neulich die Beſchreibung eines ſolchen intereſſan⸗ 
ten Abends, und bald werden dieſe unſchuldigen Eype⸗ 
rimente ein allgemeines Surrogat für die geſuchten Ge⸗ 
müthsbewegungen und Erſchütterungen ſein, die man 
in den haarsträubenden Melodramen der Porte St. 


9 fand, über die aber die jetzige blaſirte Pariſer 
Welt nur noch lacht. en (A. A. Z.) 


Die Regierung ſoll von der Inſel Haiti die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß der Präſident Boyer den In⸗ 
ſurgenten nicht mehr widerſtehen könne und auf dem 
Punkte ſtehe, zu Port⸗au⸗ Prince zu kapituliren; feine 
Truppen gingen in ganzen Kompagnien zu den Inſur⸗ 


genten über. 

Madrid, 4. April. Die Koalition war in dem 
erſten parlamentariſchen Scharmützel nicht glücklich. Die 
Kommiſſion zur Prüfung der Wahlvollmachten, aus 7 
Mitgliedern zuſammengeſetzt, beſteht ganz aus Anti⸗Koali⸗ 
tioniſten. Die miniſterielle Partei hatte 10 bis 18 St. 
mehr als ihre Gegner. Der Infant Don Francesco 
de Paula hat auf der Oppoſitionsbank (der Linken) Platz 
genommen und auch mit der Oppoſition geſtimmt. 
Oberſt Prim iſt zum Sekretär erwählt worden und hat 
bereits ſeine Stelle als ſolcher eingenommen. Die Mei⸗ 
nungen der Deputirten über das neue Finanzbdekret hin⸗ 
ſichlich der Bezahlung der 3 0% Zinſen find nicht in 
„Einklang zu bringen. Die Cortes werden wohl mit 
dieſer Angelegenheit befaßt werden. — Der Senat iſt 
noch wicht vollzählig; es mußte daher nur proviſoriſch 
zur Ernennung von zwei Sekretären geſchritten werden. 
Auch iſt bereits die Adreß⸗Kommiſſion vom Senate er⸗ 
nannt worden. Man bemerkt Hrn. Marliani darunter. 
— El Caſtellano tadelt das Finanzdekret in Bezug auf 
die Zinsentrichtung der 3 %. Das Steigen auf der 
Londoner Börſe erhält dadurch eine Erklärung. Jeden⸗ 


falls iſt es ſonderbar, eine einzige Dbligationsgattung |, 


allen andern vorzuziehen. (A. 8.) 
Schweiz. g 
Baſel⸗Landſchaft. Der Dichter Herwegh iſt 


vom Landrathe mit großer Mehrheit in das Kantons⸗ 
Bürgerrecht aufgenommen worden, nachdem er bereits 
das Gemeindebürgerrecht von Augſt erlangt hatte. 


Osmaniſches Reich. 


Y Aus der Moldau, 8. April. Die hieſigen 
Verhältniffe ſcheinen ſich immer beſſer zu geſtalten, 
wozu der außerordentliche materielle Reichthum des 
Landes am meiſten beitraͤgt. Es iſt naͤmlich ſehr 
auffallend, daß in einem Lande, wo durchaus keine 
Fabriken — eine Papier und Lichte⸗ Fabrik abge⸗ 
rechnet — ſo eigentlich gar keine Induſtrie vorhanden 
iſt, dennoch die Handels⸗Bilanz zu Gunſten des Lan⸗ 
des it. Alle verarbeiteten Stoffe werden aus dem 
Auslande hier eingefuͤhrt, viele, die im rohen Zu⸗ 
ande von hier verſandt werden, kommen für ſchwe⸗ 
res Geld wieder hierher zuruck; dennoch betrug die 
Aus fuhr in einem der letzten Jahre gegen 43 Millio⸗ 
nen Piaſter, während die Einfuhr nur gegen 24 Mill. 
betrug. Die ſtaͤrkſte Ausfuhr iſt nach der Tuͤrkei, 
wohin jahrlich für mehr als 30 Miu, Produkte ger 
ben, waͤhrend die Einfuhr von dieſem benachbarten 
Staate nur 5 Mill. beträgt. 
Deſterreich beträgt über 11 
an gegen 17 Mill. Piaſter. 

5 Waaren über die Oeſterreichiſche Grenze 

ae aber über Schleſien aus Deutſchland. 
A bi die galliziſchen Landſtände in der Sitzung 
Cifenbapn Jahre den Beſchluß gefaßt haben, eine 

i nen Bochnia bis, an die Moldauiſche 

ds Schl ei Czernowitz anzulegen, hauptſaͤchlich um 

narf lachtvieh ſchnell auf der Ferdinands⸗Nordbahn 

der Molden zu bringen, fo ſieht man, a 

Beſohhe auiſche Handel für Schleſien werden kann. 
bon Hi rs iſt ein nicht unbedeutender Theil der Straße 
zige Galliziſchen Grenze nach Jaſſy vollendet, die 


Mill.; die Einfuhr 
Der groͤßte Theil der 


Brücken beſonders beinahe üderall fertig, ſo daß dieſe 8 


bedeutende 
Der Prut- 
entfernt, u 


Hauptſtadt leicht erreicht werden kann. 
iſt nur ein Paar Stunden von derſelben 


. 


aden; man hat Virtuoſen von allen Kallbern 


Die Ausfuhr nach | 


wie wichtig 


nd eine frangöfifche Handels⸗Geſellſchaft ö 
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hat denſelben bereits unterſuchen laſſen, und gefun⸗ 
den, daß er bis auf 6 Meilen von Czernowitz ſchiff⸗ 


es, daß der Hafen dieſes Landes, Gallacz, feit 
einigen Jahren zum Freihafen erklaͤrt worden, wel⸗ 
cher dies Land mit dem ſchwarzen Meere in unmittel⸗ 
bare Verbindung bringt. Jetzt ſchon laufen jährlich 


über 1000 Schiffe dort ein und aus, von denen uͤber 


ein Drittel griechiſche ſind; ſonſt ſind ruſſiſche, tuͤr⸗ 
kiſche und ſardiniſche in Mehrzahl; dann kommen 


oͤſterreichiſche Schiffe von Trieſt und Engliſch⸗Joni⸗ 


ſche. Von Deutſchen Flaggen hat man bisher wenig 
bemerkt. Die von Gallacz unmittelbar nach Wien 
ſtattfindende Dampfſchiff⸗Verbindung iſt fuͤr den Suͤ⸗ 
den von Deutſchland ſehr wichtig; allein noch iſt die 
Fracht auf der Donau ſo theuer, daß der Centner 
ohne Aſſekuranz und Zwiſchenzoll 5 Fl. Conv. Münze 
betraͤgt. Darum iſt der Landweg aus Nord⸗Deutſch⸗ 
land hierher ſtets vorgezogen worden, beſonders da die 
gewöhnliche Landfracht in Gallizien gewöhnlich nur 
auf 1¾ Kreuzer Conv. M. zu ſtehen kommt. — 
Fuͤr die deutſchen Fabriken wird aber der Tranſito⸗ 
Handel nach Trapezunt, dem großen Entrepot 
des aſiatiſchen Handels, bald ſehr wichtig werden; in 
einem der letzten Jahre betrug die Ausfuhr nach die⸗ 
ſem Hafen uͤber 2½ Million Gulden Conv. M., die 
Einfuhr nach Perſien aber uͤber 15 Mill. Fl. C. M. 
Allein von Konſtantinopel aus gingen in einem Jahre 
auf oͤſterreichiſchen Dampfſchiffen gegen 30,000 Kollis 
engliſcher Manufaktur-Waaren dahin. Die grade 
Straße von Leipzig und Hamburg nach Trapezunt 
iſt aber über Breslau, Jaſſy und Gallacz. 
Man kann nicht einwenden, daß die Waſſer-Fracht 
von Hamburg dorthin wohlfeiler ſei, da die Aſſeku⸗ 
ranz von Hamburg nach Trieſt im Durchſchnitt 
4 Prozent des Werthes der Waaren beträgt, fo. daß 
dieſe allein bei einem Centner, deſſen Werth 175 Fl. 
beträgt, 7 Fl. ausmacht. Alle Waaren aus Schle⸗ 
ſien und von der Leipziger Meſſe gehen daher 
am beſten auf der großen europaͤiſchen Straße von 
Breslau über Lemberg, Jaſſy und Gallacz 
nach dem ſchwatzen Meer. Der Tranſito durch Gal⸗ 


Jahresſchluſſe 
1) in zinstragenden Papieren 10,940 Rtl. — Sgr. — Pf. 
817 15 6 


RN 


bar iſt. Noch wichtiger aber für dieſen Handel ift 


Bericht über die Schummelſche ſchleſiſche Schulwittwenkaſſe 
in den Jahren 1840 bis 1842. 5 
Die Schummelſche ſchleſiſche Schulwittwenkaſſe, eine lediglich auf die Wohlthätigkeit des ſchleſiſchen 
Publikums geſtiftete und durch ſie na erweiterte e ene beſaß an 151 am 
13840 N 4 1 
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Es ſtarben in dieſen 3 Jahren 4, 1, 3, zuſammen 8 Wittwen, 
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lizien iſt eben fo unbedeutend, als die Beamten dort 


zuverläffig find, mit denen der Frachtfuhrmann zu 1 


thun hat. Der Centner koſtet ohne Aſſekuranz von 
Trieſt nach Trapezunt mit dem Dampfſchiff 6 bis 


10 Fl. C. M., von Wien aber auf der Donau oder 


zuruͤck bis 8 Fl. C. M. Es kann daher keine Waf- 


ſerſtraße die Konkurrenz mit dieſer alten europäifchen 


Handelsſtraße aushalten. — Bei ſolchen Ausſichten 
wäre es wohl zu wünſchen, daß die deutſchen Kauf⸗ 
leute, eben ſo wie die engliſchen und franzöſiſchen 


dergleichen Unternehmungen im Großen ausfuͤhrten. 


Da Preußen jetzt für die Moldau und Wallachei 
einen wirklichen Beamten zum General: Konful er⸗ 
nannt hat, koͤnnten fie uͤberzeugt fein, die erforderliche 
Auskunft und den etwa noͤthigen Schutz zu erhalten. 
Daß es aber auch in dieſer Beziehung jetzt beffer iſt, 
als in den fruͤheren Zeiten, geht aus folgendem Zuge 


aus dem Leben des jetzt regierenden Fuͤrſten Michael 


Sturdza hervor, der in einer hier erſcheinenden Zeit⸗ 


ſchrift mitgetheilt worden. Einer armen Frau ward 


naͤmlich ihre einzige Kuh abgefordert, um die Steuern 
zu bezahlen; fie ließ eine Bittſchrift an den Fürften 
aufſetzen, womit ſie ſich nach dem ſchoͤnen, von dem⸗ 
ſelben angelegten Landſitze, Sokollo, begab, dort er⸗ 
wartete ſie den gewoͤhnlich mit Lanzenreitern beglei⸗ 
teten Wagen des Fuͤrſten; da kam ein Unbekannter 
auf einem einfachen Wagen, bemerkte die Bittſtelle⸗ 


rin und fragte nach ihrem Begehren, und als dieſe 


unter großen Verwuͤnſchungen gegen den Fuͤrſten, der 


ihr ihre Kuh genommen habe, ihm ihr Anliegen er⸗ I 
zählt hatte, gab er ihr eine Handvoll Dukaten, um 
ſich eine andre Kuh zu kaufen, und verſprach die 


Bittſchrift an den Fürſten zu beſorgen. Dieſer Un⸗ 


bekannte war der Fuͤrſt ſelbſt: nach ein Paar Tagen 


war der Steuer-Beamte, deſſen Verfahren von dem 


Geſetz nicht gebilligt war, entſetzt. 


Toliales und Provinzielles. 
Breslau, 18. April. Die hieſigen unbeſoldeten 
Stadträthe Klein, Leſſenthin und Jäckel ſind auf 
anderweite 6 Jahre beſtätigt worden. ' 


— 


11,200 Rtl. — Sgr. — Pf. 11,400 Rtl. — Sgr. — Pf. 
e dl 


2) in Legaten 6 
3) in Baarem 86 26 4 1570 9 1 49 23 11 
Summg 11,844 11 10 12,074 24 7 12,167 9 5 
0 Die wirklichen Einn ahmen betrugen: 
1) an Binfen 425 5 90 447 29 9 454 2¹ 10 
2) an Legatzinſen 27 1 6 22 16 2 22 16 2 
3) an Schenkungen u. Beiträgen 83 14 — 135 4 — 64 10 — 
| Summa 536 11 3 605 19 11 541 18 — 
Dieſe Schenkungen und Beiträge gingen ein: 7. 
1. Aus der Provinz Schleſien: 
a) von den 7 Lehrern: Hell⸗ Fan 
mann, Huſche, Marſchall, N 2 5 
Werner 1 u. 2, Ziebolz, 12 — — 12 — — 12 — — 
b) gefammelt in Stroppen — 25 = 2 = — DER 3 
e) von d. Kaufm. Göhlig in 
Reichenbach — — — 10 — — — en en 
d) ein Vermächtniß von weil, Pro⸗ 8 : 
rector Froſch in Liegnitz — — — 50 — — — — — 
| 2. Aus Breslau: c \ 
a) von d. Lehrer- Collegium des | 
Gymn. Magdalendi 7 10 — 5 20 = 9 20 — 
b) von d. Lehrer⸗Collegium der . \ a 
höheren Bürgerſchule 9 15 — 8 17 6 12 25 — 
e) von d. Lehrer⸗Collegium des a \ 
kathol. Gymnaſiums 5 15 — 4 17 6 3 20 — 
d) von d. Lehrer⸗Collegium der 8 
Bürgerſchule z. h. G. — — — — — — 2 20 — 
e) von dem ältern Breslauer . N 
Schullehrer⸗Verein . 4 10 — 4 24 — — — — 
1) von dem Profeſſor Nöſſelt 4 — — 1 — — 4 — 
g) von dem Oberlehrer Keil am 5 
Eliſabetan 19 1 — 1 — — 1 — — 
h) von dem Oberlehrer Kambly — — — — — — 1 — — 
1) von dem Hauptlehrer Weifel 1 — — 1 — — 1 — 
1 ! 3. Aus der Lauſitz: g 
a) von evang. Lehrern unter Ver⸗ N \ 
mittelung d. reſp. Superinten⸗ * N 
denten u. d. Paſtor Carſtädt 36 29 — 30 25 Sat 10 15 Ei 
p) von kathol, Lehr vn, der Erz⸗ 5 ö 
prieſter Thomas bei Lauban 1 — — —— 20 — * 3 
g Summa 83 14 — 5 — 60 10 ER 
‚Dazu ein liegengebliebenes Reſervat von 4 an — 
5 a 64 10 = 
Es wurden wirklich verausgabt 1840 1841 1842 
a) in feſten halbjl, unterſtützungen 394 — — 388 —8 5 437 — — 
b) aus d. Sachs v. Löwenheimſchen 5 5 
Legate 5 26 8 8 26 8 8. 26 8.85 
e) an außerordentl. Unterſtützungen 18 — — 22 — . 17 Aa 2. 
d) an Verwaltungs koſten 5 2 6 3 26 6 3 20 6 
5 x 426 29 2 422 23 2 466 23 2 
Es erhielten etatsmäßige Unterftligungen: | 1840. 1841. 1842. 
i a) feſte, in halbjährlichen Raten a 6 Rthl. 5 Wittwen, 5 Wittwen. 5 Wittwen, 
E ce ‚ a 4 =: 10 =: 10 = 11 „ N 
a3 30 e ee 32 . . 
Ö a 2 * 22 RD) B 25 2 8 
b) aus dem Sachs v. Löwenheimſchen Legate 3 33 e 1 
e) außerordentliche 9 1: DAR Be 


8 


= 85 5 1 Sr 
und es wurden zu feſten Unterſtützungen 


| — 700 — 
in erledigte oder neugeſchaffene Stellen aufgenommen 6, 6, 9, zuſammen 21 Wittwen. Gegenwärtig ſind noch 8825 
33 Exſpektantinnen vorhanden. e 5 e 


Noch iſt die Noth groß, noch find viele Wittwen in die Königl. Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt 
nicht eingekauft und noch ſind die von derſelben gewährten Unterſtützungen oft unzureichend. — Was die Schum⸗ 
melſche Anſtalt an Kapitalien beſitzt, was ſie an jährlichen Beiträgen einnimmt, rührt großentheils von Lehrern 
her, die, obgleich ſelbſt anerkannt, meiſt nur kärglich beſoldet, doch für die Noth der Wittwen ihrer Amtsbrüder 
warmfühlend, gern ihre Gaben darbringen. Nur Ein Privatmann, in ganz Schlefien ſeit Jahren der Einzige, 
hat ſchon wiederholt dieſe Anſtalt mit einer reichlichen Gabe erfreut, während er ſich faſt nur als Verwalter ſei⸗ 
nes Vermögens zum Beſten ſeiner Vaterſtadt betrachtet. Achtet Ihr, liebe Schleſier, die Ihr doch nie zurück⸗ 
bleibt, wenn es um Beförderer höherer Zwecke ſich handelt, es nicht auch für ein Werk chriſtlicher Bruderliebe 


. Männigfaltiges. N e 
Einige Wiener Idurnale haben vor 14 gu. 
den Tod des Kapellmeiſters Lanner verkündet, abe 
war nicht geſtorben. Nun iſt aber aus der Uhr 
eine Wahrheit geworden, und Lanner den 14. April hit 
halb 1 Uhr wirklich, und zwar an der nh 
mung, geſtorben. Gewiß wird ſein Tod von dem 19 
ten Theile der Bewohner Wiens und noch ſo 165 
Tauſenden in der Entfernung betrauert werden sn 
feine trefflichen Walzer ergötzten Jung und Alt. 1 


und wahrer Humanität, dem langjährigen und ſtillgetragenen Elende der Wittwen und Waifen vieler Eurer (W. Th. g, 
hochverdlenten Lehrer einigermaßen abzuhelfen, ihren Kummer zu mildern, ihre Thränen zu trocknen? — Sehet,, — In Bordeaur iſt ein Weib wegen dringenden 


die Lehrer ſelbſt, deren Gehalt oft noch nicht der Einnahme eines Hausknechts gleichkommt, ſteuern bereitwillig 
ihr Scherflein bei und Ihr, die Ihr oft kaum einen Begriff von der tiefen Noth habt, in der dieſe Unglückli⸗ 
chen ſchmachten, thut nichts für fie! Kommt und ſehet die Freudenthränen, welche vergoſſen werden, wenn es 
dem Verwalter folder — könnte ich doch ſagen: Eurer! — Liebesfragen möglich geworden iſt, endlich wenige 
Thaler als feſte jährliche Unterſtützung anzuweiſen und ſchließt dann auf die vorhandene Noth! Kommt und 
ſehet und wenn Ihr es auch dann noch könnt, geht ungerührt weiter! Chriſti Werk unter den Heiden verb rei⸗ 
ten zu helfen iſt ſchön, es unter Chriften, Euren Landsleuten, zu üben, ift doch noch ſchöner! 


Breslau, im April 1843. Der zeitige Adminiſtrator der Schummelſchen Stiftung, Kä mp, 
N 5 Rektor der Bürgerſchule z. heil. Geiſte. 


Verdachts verhaftet worden, daß ſie ihr dreiwöchenticht 
Kind erwürgt habe. Sie hat, wenigſtens beichen 
übereinſtimmend Franzöſiſche Blätter, ſchon 14% 
Kinder gehabt, von denen keins am Leben geblichen i, 
weshalb denn jetzt gemuthmaßt wird, fie habe gl 
gleicher Weiſe getödtet! Eine gerichtliche Unteruucung 
wird eifrig betrieben. f Bi 

Redaktion: E. v. Vaerft und H. Barth. 


8 Verlag und Druck von Graß, Barth 1 ei, 
| Ob erſchleſiſch E Eiſenbahn. in Breslau und Oppeln ſuh ef 


Auf den Wunſch vieler Kreis: Einfaffen werden wir verſuchsweiſe fortan mit jedem 
Dampfwagen⸗Zuge Reiſende von und nach Cattern befördern. 

Die Fahrtare und die anderweitigen Beſtimmungen für dieſen Anhaltpunkt bleiben un: 
verändert. Breslau, den 15. April 1843. 5 


Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Unterricht fuͤr Knaben. 


Es wird beabſichtigt, durch einen gedie⸗ 
genen Lehrer einen Kreis von vier bis ſechs 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bornemann 's Confirmations⸗Schenne 
für evangeliſche Chriſten. e 
Erſte Sammlung, 36 verſchiedene Denkfpräde enthaltend, 


77% Ost. 7995 
Wir erlauben uns, dieſe Sammlung den Herren Geiſtlichen zur geneigten Berkkfichtign 
ät 


Aa 
2te Aufl. In Umſchlag 


bei der herannahenden Conſirmations⸗Zeit zu empfehlen. Mehrere geachtete kritische Blat 
haben die Auswahl dieſer Confirmations⸗Denkblätter ſehr lobend erwähnt un 
dieſelben zur Benutzung angelegentlich empfohlen! — Die äußere Ausſtellung iſt elegant an 
der Preis ſehr billig. 3 F Ja 


Mittwoch: „Norma.“ Oper in 2 Akten, 
Mufit von Bellini. Sever, Hr. Brauck⸗ 
mann, vom Stadt⸗Theater zu Riga, als 


Theater-Nepertoire. | 


EAA 0 


Gaſt. 

Donnerſtag, neu einſtudirt: „Der grade 
Weg der beſte.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von Kotzebue. Elias Krumm, Hr. Schwarz 
bach, vom Theater an der Joſephſtadt zu 
Wien, als Gaſt. Hierauf, neu einſtudirt: 


Knaben, in dem Alter von acht, neun, höch⸗ 
ſtens zehn Jahren, unterrichten und beaufſich⸗ 
tigen zu laſſen. Bei verhältnißmäßig gerin⸗ 
gem pecuniairen Opfer werden auf dieſe Weiſe 
die Vortheile vereinigt, welche der Privat⸗un⸗ 
terricht durch Berückſichtigung der Individua⸗ 


Avertiſſement. 


Die Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗ 


San fi 


1055 los. Ihre, unter allen Umftänden bewährte, 


Deutſchland zu Greuſſe, 
hat nach Ausweis der Rechnungen ſeit dem Jahre 1831 an Hagelſchäden wirklich 7 
Sechsmal Hundert e Tauſend un Dunneht Siebenzig Thaler 

f our, oder Ki 


lität der Kinder gewährt, mit der geiſtigen 
Erregung, welche der Unterricht unter Meh⸗ 
reren durch den entſtehenden Wetteifer der 
Kinder herbeiführt. ! 

Eltern, welche wünſchen, ihre Kinder Theil 
nehmen zu laſſen, belieben ihre Adreſſe Ohlauer 
Straße Nr. 43, par terre, baldgefälligſt 
abzugeben. 


Dringende Bitte. 


Sonntag, als am erſten Oſter⸗Feiertage, iſt den Leiſtungen. * 
mir im Kaffeehauſe zu Roſenthal ein neuer Nach Ausweis der unſern Mitgliedern hinausgegebenen Schluß⸗Rechnungen wunden 
blautuchener Mantel mit langem Kragen, 1842 von 5344 Mitgliedern nahe an 5 Millionen Thaler verſichert — 40,279 Rthl. WEx, 
grün, und ſchwarz karirtem Flanell⸗Fut⸗ 8 Pf. Entſchädigung, zuſammen aber 41,234 Rtl. 5 Sgr. 10 Pf. Ausgabe beſtritten u. iM 
ter, gegen einen zurückgelaſſenen alten blauen Kaſſenbeſtand zu Röſerbe von 2198 Rtl. 17 Sgr. 11% Pf. erübrigt. Außerdem beſteht ii 
Mantel vertauſcht worden. Der ehrliche In⸗ Fond⸗Kapital, das ſich laut der letzten Schlußrechnung, excluſive der alten Reſte, auf 689 
haber meines neuen Mantels wird daher drin: Rthl. 29 Sgr. 10 Pf. beläuft. Rechnet man dazu, daß die Nachſchußverbindlichkeit von) 
gend erſucht, mir ſolchen alsbald zurückzuge⸗ auf einen ganzen Prämienſatz erhöht worden iſt, und daß die Mehrzahl der alten Mitglieh 
ben und dagegen den Seinigen in Empfang mittelſt Revers ſich auf noch weitere Jahre verbindlich gemacht hat, und alſo einen Stau 
zu nehmen. . , von gewiſſen Verſicherungen bildet, fo ſpringt in die Augen, daß der Eintritt in dieſes Inf 

Lehnhard, Alt⸗Mühlſcher in der tut mehr Vortheil gewährt, als andere derartige Inſtitute zu bieten vermögen. ; 

Neu⸗Mühle am Bürgerwerder. Indem wir daher zu fernerer Theilnahme die Herren Landwirthe hiermit höflichſt einlg 

Wegen Kränklichkeit beabſichtige ich mein den, erſuchen wir zugleich diejenigen Geſchaftsmänner, welche an den Orten, wo wir dur) 

Grundſtück, beftehend aus einem neu maſſiv Agenten noch nicht vertreten find, Agenturen zu übernehmen wünſchen, ſich ohne Zeitberuſf 
erbauten Haufe, 3 älteren Wohnhäuſern, nebft |an uns zu wenden. £ 2 are: 13 

großem Hofraum, zu verkaufen. Zahlungsfä⸗ Greuſſen, den 13. April 1843. 38 A . 00 
hige Käufer, können ſich daher melden bei der Direction der Hagelſchaden⸗Verſicherungs⸗Bank füt 

Eigenthümerin daſelbſt, Neu⸗Scheitnich, Schul⸗ \ 6 Deutſchland. 75 


gaſſe Nr. 4, im neuen Hauſe eine Treppe. 5 F 5 HR 
i Friedrich Leopold v. Küttner, Dir. 


Breslau, den 15. April 1843. (a 
Conceſſionirte Berlin Hamburger. Eilfuhren 


„Der Zeitgeiſt.““ RER in 4 Akten 
von Raupach. Schelle, Hr. Schwarzbach. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Schröter. 
. Andreas Köhler. 
Breslau, den 16. April 1843. 
Als Neu vermählte 


empfehlen ſich Bekannten und Freunden: 
Julius Hoferdt, Kaufmann. 
Wilhelmine Hoferdt, geborene 
Hildebrandt. 
Entbindungs = Anzeige 
(Statt befonderer Meldung.) | 

Heute Nachmittag 5 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Krauſe, von einem 
muntern Knaben, zwar ſchwer, aber glücklich 

entbunden. 

Waldenburg, den 15. April 1843. 
Moritz Lindner, Juſtiziarius. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Am Sten d. M. ſtarb zu Cunnersdorf bei 
Hirſchberg unſere theure, verehrte Tante, Fräu⸗ 
lein Johanna von Boguslawska, in 
ihrem 83ſten Lebensjahre, ſanft und ſchmerz⸗ 


gr. Preuß, 1 f 
Eine Million 208,490 Fl. 9 Kr. rhein, 

und zu dieſer bedeutenden Summe find, obſchon die Prämien zum größten Theile nur zu 
% Prozent, zum Theil nur zu ½ Prozent eingehoben worden, zuſammen, mehr nicht ale 
35,800 Rthl. 23 Sgr. 11 Pf. Brutto als Nachſchuß einzuheben gemefen, Rec mar 
nun noch ab, daß von dieſer Summe der größte Theil durch das Fond⸗Kapital aug 0 
gedeckt und die Reſte auf daſſelbe übernommen worden find, fo reducirt ſich die Sunne ber 
zu den Entſchädigungen wirklich erhobenen Nachſchüſſe auf eine Kleinigkeit im Berhalnn du 


— — —ů—ſñ— ſ — — 


ſtets gleiche Herzensgüte wird gewiß bei ihren 
zahlreichen Freunden und Bekannten noch lange 
in wohlwollendem Andenken leben. 
Breslau, den 15. April 1843. va 
Henriette v. Boguslawska. 
Dr. v. Boguslawski, Profeſſor. 
v. Boguslawski, Oberlandes⸗ 


— —— — 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


gerichts⸗Aſſeſſor. : Ein neu eingerichteter, mit einem Mein: > | ” 90 
Todes Anzeige, Geſchäft verbundener, gut rentirender Gaſthof, Von Dienftag den 11ten April c. ab courſiren wieder unſere regelmäßige 
(Verſpätet.) in einer Kreisſtad 8 Meilen von Breslau, | Eilfuhren zwiſchen Hier und Hamburg, fo wie umgekehrt. — Difln | 


iſt mit 1500 bis 2000 Rthl, Einzahlung bit: 


Unſern Freunden und Verwandten die frau: lig zu berkaufen durch S. Militſch, Bi 


rige Nachricht, daß unſere liebe Schweſter und 2 
ba Marie Hippe, geb. 1 ſchofsſtraße Nr. 12. 
den 12ten d. M. in einem Alter von 51 Zah: In einer der lebhafteſten Provinzialſtädte 
ren 6 Monaten plötzlich, durch Schlagfluß, in Schleſiens ift ein frequentes Material⸗Geſchäft 
die Gefilde eines beſſern Jenſeits zur Ruhe nebſt gut und bequem eingerichteter Liqueur- 
gegangen. 8 5 Fabrik, veränderungshalber zu verkaufen, oder 
Schlawentzig, den 15. April 1843. zu verpachten. Cautions⸗ und zahlungsfähige 
Thereſia Burgund, geb. Kügler, Liebhaber belieben ihre Adreſſen unter A. W. 
als Schweſter. 0 6. an S. Militſch, in Breslau, Biſchofs⸗ 
Burgund, Fürſtl. Hofgärtner zu Schla⸗ Straße Nr. 12, franco abzugeben, worauf ih⸗ 
wentzitz als Schwager. nen das Nähere mitgetheilt werden wird. 
725 Todes-Anzeige. 
Am 13. d. Mts. ſtarb hier mein geliebter] eee ene 
Sohn, der geweſene Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Re⸗ W Brau⸗ und Brennerei⸗ 
ferendarius Herrmann Albert Stephan, & V 0 . 
nach mehrjährigen Leiden am Zehrfieber, 03 erpachtung. 
i [Da ſich zu der in Groß⸗Zöllnig, eine 30% 


Breslau, den 17. April 1843. 

N Meile von Oels gelegenen Brau⸗ und W 
Brennerei kein Käufer gefunden hat, ſo 30% 
ſoll fie auf einen Zeitraum von drei G 
Jahren, von Johanni d. J. ab, ander⸗ 
weit verpachtet werden, und können die 
Pachtbedingungen zu jeder Zeit bei dem 30% 
unterzeichneten Wirthſchafts-Amte ein⸗ S 
geſehen werden. 8. 
Das Wirthſchafts⸗Amt zu Aller⸗ 30 

heiligen bei Oels. Fo 
CCC 
Aecht engliſche Stahlfedern empfing ich 


in Commiſſion und empfehle ſolche das Dit: 
zend nur 1 Sgr., im Ganzen einen angemeſ⸗ 


werden allwöchentlich 


Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend 
Abends, von Hier und Hamburg abgefertige, und liefern auf eigner A 
vom Abgangstage in 5 Tagen in Hamburg und 6 Tagen in Altonaz dit 
Hamburg auf Hier, wegen der Grenz⸗Abfertigung in 5 à 6 Tagen. 4 
Guter nach Bremen, Lübeck, Schwerin, Mecklenburg, fo wie den Zuſcher⸗ 
Stationen finden mit dieſen Fuhren prompte Beförderung, indem für den gh ht 
Anſchluß geſorgt iſt; ſämmtliche Güter gehen während der Transportbewcha ® 
zum angegebenen Beſtimmungsorte gegen Feuer⸗ und Elementar⸗Gefahren IM 0 
Unſere ordinairen Fuhren erleiden keine Aenderung und gehen nach an 
und Erforderniß in bekannten Bedingungen ab. 1 
Berlin, am 6. April 1843. a 


J. E. Henze. Phalaud & Dietrich. Moreau 
Ballette; Jeſerich & Schwedler. J. A. Fiſcher⸗ 
BEE BR ĩ]ði½%%ẽ ff ̃è ß ¾² p ER: 2 007, 


65 - 88. 

Zufolge mehrfacher Nachfragen um billige Corſets habe ich eine Partie 0 10 
kommen laſſen, und empfehle den geehrten Damen das Stück à 22 Gr., vH 10 
ſitzend, ſo auch alle Fagons in beſſerem Stoff zu Fabrik⸗Preiſen, von ar 15 She 
a 1 Re. 15 Sgr. bis 1 Rtlr. 20 Sgr., von feinem Baſzin 2 Rtlr. und 2 Rtl.1 


nur zu feſten Preiſen. 0 a * 1 
Die Berliner Corſet⸗Niederlage von Charlotte Roſe, 5 
8 in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7. vo 


, 


800 


j Stephan 
Königl. See an Braufiabt. 
9 8 Todes⸗Anzeige. 

Das, den 12. d. M. am Blutſturz plötzlich 
erfolgte Ableben unſers theuern Freundes, des 
Hauptmannes a, D. Hrn. Auguſt Wilhelm 
v. Frankenberg, Ritter ꝛc. zeigt allen Ver⸗ 
wandten ünd Freuͤnden des Verſtorbenen, tief 
betrübt an: : RR 

; die Familie v. Hauenſchild. 
Katſcher, den 16. April 1843. 8 


Wintergarten. 


Mittwoch den 19. April Subſkriptions⸗ 


185 


—ẽ —— 


— 


Concert. Entree für Fremde 10 Sgr. jenen Rabatt. Ningo 
0 ; Kroll, j am Hintermartt Kr. 2. 


Mit einer Beilage 


ex 1 2 


De | 


eng 


Wiederholte Aufkündigung 


pn 


8 


zu o 


der Posener 3% procentigen Pfandbriefe. 


— 


ö Dezemb 


Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungsbekanntmachung vom 20sten 
ber v. J. fordern wir die Inhaber aller damals aufgekündigten aber 


ker noch nicht eingelieferten Posenschen 31, % Pfandbriefe wieder- 


U N 

olentlich auf, 

zuliefern. 
Wenn 


'yorstehen 


‚gedachte Pfandbriefe unverzüglich an unsere. Kasse ab- 


die Einlieferung auch wicht im Laufe des zu Johanni d. J. be- 
den Zinszahlungs-Termins erfolgen sollte, so werden die Inhaber 


nach Vorschrift der Allerhöchsten Kabinets-Ordre vom 15. April 1842 
(G. S. N. 14 pro 1842) mit ihrem Realrechte auf die in den aufgekün- 
digten Pfandbriefen ausgedrückte Spezialhypothek präkludirt und mit ihren 
Ansprüchen auf den Pfandbriefswerth nur an die Landschaft verwiesen, 


und der baare 


Kapitals-Betrag wird nach Bestreitung der Kosten des Auf- 


gebots auf Gefahr und Kosten der Gläubiger zum landschaftlichen Depo- 


‚ sitorio genommen. 


Das spezielle Verzeichniss aller solehergestalt wiederholt aufgerufenen 


liegt hier bei. 


landbriefe 
El ee e 1843. 


Posen, 


General- Landschafts- Direktion ; 


Nach 


weis 


der in Termino Weihnachten 1842 verlooseten, bis jetzt noch nicht ein- 


gelieferten und am 24. Juli d. J. zahlbaren 3½ 9% Pfandbriefe. 


Posen, den 10. April 1843. 


Nummer 

des : | 
Pfandbriefs. Ga te K reis. Ueber Rthlr. 
15 Amort. 

fende 

1| 241 |,Wilkowo niemieckie | Fraustadt 1000. 
| (Deutsch-Wilke). 

10 46 | Bojanice dito 500. 

20 , 102 | Siemianice Ostrzeszöw 200, 

; (Schildberg). 

28 76 | Bojanice 5 Fraustadt 100. 

63 247 Dabrowa Bomst 100. 
35 274 | Jankowice Posen 100. 
44 95 | Siemianice Ostrzeszow 100. 

(Schildberg). 

AT | 571 Bojanice Fraustadt 40. 
8 572 | dito dito ; 40. 
39 \ 739 | Jankowice Posen 40. 
10 864 [ StrykowWwo dito 40. 
56 80 | Stolezyn Wagrowiee 40. 

. "| 88 | Grzymyslawice Wrschen 20. 

107 | 136 |Siemianice a Ostrzeszöw 20. 
9 (Schildberg) 

108 | 137 dito dito 20. 


} Summa 2,360. 


General-Landschafts-Dir ektion. 


Oeffentliches Aufgebot. 


Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal⸗ 
dau hat in ſeinem am 9. März 1611 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 
wit, Prambſen, Frunau und einem Hauſe zu 

Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikommiß 
errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und ſeitdem im 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf⸗ 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 


der Stifter zuerſt ſeinen Vetter, den Fürftlich. 


Münſterbergſchen Rath Wollf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Gerlitz, 
und deſſen Nachkommen nach der Primogeni⸗ 
tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
kommißfolge wörtlich folgende Beſtimmung ge⸗ 
troffen; 8 

Vegäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 
ter Wolff von Waldau auf Wültſchüt und 
Hundefeld vor mir mit Tode abginge, oder 
nach mir verſtürbe und keinen männlichen 
gen nach ſich verließe, fo follen meine 
üter dieſer meiner vorhergehenden Verord⸗ 
Stan nach und alle Wege der Linie und 

8 mia wie oben geſetzt, auf meine lieben 
ettern aus dem Haufe Klein⸗Roſen ſtam⸗ 

men und fallen, daß nehmlich alle Wege der 
älteſte und deſſen eheliche von vier adelichen 
Ahnen gebornen Söhnen und im Mangel 
derer allerwege wiederumb der ältefte nächſte 
ale Stamms uud feine Söhne von vier 
Bien Ahnen ‚geboren, fo lange dieſer 
ann don männlichen ehelichen Erben 
N und beim Leben fein würden, ober⸗ 

u Nermaßen ſuccediren follen; da aber 

N den Waldern aus dem Hauſe Klein⸗ 
männlichen Geſchlechtes mehr 
ſo ſollen die Güter und Hauß, 
ft Wege obiger meiner Verordnung 
nächſt © und für zu ewigen Zeiten auf den 

f und älteſten Vettern ſtammen und 
Walde weil einiger männlicher Erbe von 

Fand ern Geſchlecht des Wappens in dieſem 
and Schleſien lebt und da kein männlicher 
6 e mehr vorhanden, de dieſe meine Ver⸗ 
vi nung auf die nächſte und älteſte von 
11 Ahnen Adelichen Geſchlecht geborene 
von win, fo mir am 0 verwandt, 

N Walder Geſchlecht des Wappens oban⸗ 
gezeigtermaßen auf alle Wege an die älter 
en ſtammden und fallen, jedoch daß fie ſich 


auch ehrlich verhalten und ihren Stamm 
gemäß ſich ehrlich verheirathen.“ 

Nachdem der letzte Nutznießer dieſes Fi⸗ 
deikommiſſes, der Landesälteſte Carl Bernhard 
von Waldau am 24. Septbr. 1841 ohne Hin⸗ 
terlaſſung von Kindern hieſelbſt verſtorben iſt, 
ſo werden auf den Antrag des dem Fideikom⸗ 
miß zum Kurator beſtellten Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius Nitſchke hieſelbſt alle diejenigen etwaigen 
unbekannten Anwärter, welche aus dem Te⸗ 
ſtamente des Stifters Anſprüche auf das mit 
den Gütern Schwanwitz, Prambſen und Fru⸗ 
nau errichtete und im Jahre 1787 von Sie⸗ 
gismund v. Waldau in ein Geld⸗Fideikommißum⸗ 
gewandelte Familien⸗Fideikommiß zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche vor oder ſpäteſtens in dem am 26ſten 
Juli 1843 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius von 
Gellhorn im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des 
hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts anberaumten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen an das Fideikommiß werden präkludirt 
werden. a a 

Breslau, den 5. Oktober 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
Lieferungs⸗Geſchäft. ' 
Für die hiefige Königl. Artillerie Werkftatt 
fol der Bedarf an Hanf und Borſten auf das 
Jahr 1843 und 1844 entweder zuſammen oder 
jeder dieſer Artikel einzeln, an den Mindeft- 
fordernden in Lieferung gegeben werden. 
Es wird hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Freitag den 
21. April d. J. Vormittag 9 uhr 
im Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe 
zu Neiſſe anberaumt, woſelbſt auch die Pro⸗ 


ben der verlangten Materialien und die nähe⸗ 
ren Bedingungen für dieſe Lieferung jederzeit! 


eingeſehen werden können. 
Geeignete und kautionsfähige Unternehmer 
werden hiermit zur Uebernahme dieſes Liefe⸗ 
rungs⸗Geſchäftes eingeladen und erſucht, ihre 
[Offerten bis zum gedachten Tage entweder 
ſchriftlich an unterzeichnete Verwaltung einzu⸗ 
reichen oder perſönlich beim Termine zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Angebote abzugeben. 
Neiſſe, den 29. März 1843. 
Königliche Verwaltung der Haupt = Artillerie: 
Werkſtatt. 
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Mittwoch den 19. April 1843. 


Ediktal⸗Vorladung 
der Gläubiger in dem Konkursprozeſſe Über 
den Nachlaß des Kommiſſionsrath und Straf⸗ 
Anſtaltsdirektor Eduard Behr zu Jauer. 

Ueber den Nachlaß des am 17. September 
1842 zu Jauer verſtorbenen Kommiſſionsrath 
und Straf⸗Anſtalrsdirektor Eduard Behr iſt 
der Konkursprozeß eröffnet worden. Der Ter⸗ 
min zur Anmeldung aller Anſprüche an die 
Konkursmaſſe ſteht den 19. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags um 10 uhr, vor dem Königlichen Ober⸗ 
Landesgerichts-Referendarius Herrn Michge⸗ 
lis im Parteienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird mit ſeinen Anſprüchen 
an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden. 

Dabei wird noch bemerkt, daß die zu ver⸗ 
theilende Maſſe höchſtens 1000 Rthl, beträgt, 
der Geſammtbetrag der Paſſiva ſich dagegen 
auf 8030 Rthl. beläuft, daß ſonach außer den 
vorzüglich privilegirten und Pfandgläubigern 
nur für diejenigen, welche ſchon bei Lebzeiten 
des Cridars in deſſen Gehaltsabzüge förmlich 
immittirt worden, annoch eine Ausſicht vor⸗ 
handen iſt, theilweiſe zur Befriedigung zu ge⸗ 
langen; daß endlich jeder Gläubiger verpflich⸗ 
tet iſt, die Koſten der Geltendmachung ſeiner 
Forderung ſelbſt zu tragen. 

Breslau, den 17. Februar 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs für 
die hieſigen Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten 
pro 1844 wird ein Licitations⸗Termin auf den 
9. Mai c., Vormittags 10 uhr, in unſerem 
Geſchäfts⸗Lokal — Kloſterſtr. Nr. 3 — feſt⸗ 
geſetzt, wozu Lieferungsluſtige eingeladen wer⸗ 
den. Die Lieferungs⸗Bedingungen können täg⸗ 


lich während den Dienſtſtunden bei uns ein⸗ 


geſehen werden. Die Unternehmer haben ſich 
zu dem Termin mit Caution — den zehnten 
Theil des Lieferungs⸗Objektes — zu verſehen. 
Breslau, den 13. April 1843. 
Königliche Garniſon- Verwaltung. 
Wäcker. 


Bekanntmachung. ’ 
Nachdem der Häusler Johann Schimke 
zu Michelsdorf beabſichtiget auf ſeinem daſelbſt 
belegenen Grundſtück eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo bringe ich dies Vorhaben in Ge⸗ 
mäßheit der §§ 6 und 7 des Geſetzes vom 28. 
Oktober 1810 zur öffentlichen Kenntniß und 
fordere zugleich einen jeden, welcher durch die 
beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſeiner 
Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wider⸗ 
ſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zwar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leobſchütz, den 15. April 1843. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗Amts. 
Graf Nayh auß. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Gärtnerſtellenbeſitzer Jacob 
Thometzeck zu Kraftillaa hieſigen Kreiſes 
beabſichtiget, auf ſeinem Grundſtück, und zwar 
auf demſelben Platze, wo bereits früher eine 
Windmühle geſtanden, eine Bockwindmühle zu 
erbauen, ſo mache ich dies in Gemäßheit der 
88 6 und 7 des Geſetzes vom 28. Oktober 
1810 bekannt und fordere dem zufolge einen 
jeden, welcher, durch die beabſichtigte Anlage 
eine Gefährdung ſeiner Rechte befürchtet, hier⸗ 
mit auf, ſeinen Widerſpruch binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, und zwar ſpäteſtens bis 
zum 25. Juni d. J. bei mir einzulegen, wi⸗ 
drigenfalls nicht weiter darauf gerückſichtiget 
werden würde. 

Leobſchütz, den 15. April 1843. 0 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗ Amts, 

Graf Neyh auß. 
Bekanntmachung. 

Es beabſichtiget der Anbauer Anton 
Kriſchker zu Bratſch hieſigen Kreiſes, auf 
ſeinem daſelbſt belegenen Grundſtück eine Bock⸗ 
windmühle zu erbauen, und indem ich dies 
Vorhaben in Gemäßheit der 85 6 und 7 des 


Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bekannt mache, N 


fordere ich zugleich einen jeden, welcher durch 
die beabſichtigte Anlage eine Gefährdung ſei⸗ 
ner Rechte befürchtet, hiermit auf, ſeinen Wi⸗ 
derſpruch binnen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt 
und zivar ſpäteſtens bis zum 25. Juni d. J. 
bei mir einzulegen, widrigenfalls nicht weiter 
darauf gerückſichtiget werden würde. 
Leoſchütz, den 15. April 1843. 
Der Verweſer des Königl. Landraths⸗ Amts, 
N Graf Nayhauß. 


Auktions ⸗Anzeige. 
Auf den 26. d. Mts. früh 9 uhr und die 
folgenden Tage werde ich wegen Wohnorts⸗ 
Veränderung des Kaufmanns Herrn Bial, 
deſſen Mobil jar, beſtehend in 1 Glas⸗Ser⸗ 
vante, 1 Schreibſekretär, 2 Sophas, Trimeaur⸗ 
Spiegel, mehre Kleider- und Wäſchſchränke, 
einem Flügel verſchiedenem Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräthe, Ring Nr. 9, gegen bagre Zahlung 
öffentlich verſteigern. 3 
Habelſchwerdt, den 15, April 1843. 
Stonner. 


Bekanntmachung. 810 
Das Dominium Blumenthal beabſichtiget 
auf dem ihm zugehörigen, am Wege von 
Blumenthal nach Klein⸗Brieſen gelegenen 
Grundſtücke eine maſſive holländiſche Wind⸗ 
mühle mit zwei amerikaniſchen Mahlgängen 
und einem Spitzgange zu erbauen. Nach 9 7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle Diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der landespolizeilichen 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Neiſſe, den 13. April 1843. 

Der Königliche Landrath. 

In Vertretung: 

der Kreis⸗Deputirte Pohl. 
Nachtrag zur Holz⸗Verkaufs⸗Bekanntmachung 

vom Eten d. Mts. 

In dem am 20ſten d. Mts. in der Braue⸗ 
rei zu Polniſch-Hammer anberaumten Holz⸗ 
Verkaufs⸗Termine für die Königliche Oberför⸗ 
ſterei Katholiſch-Hammer follen auch die vom, 
Sturmwind am Sten d. Mts. in den Schutz⸗ 


Revieren Waldecke, Lahſe, Deutſch-Hammer, 


Katholiſch⸗Hammer, Ujeſchütz, Pechofen und 
Grochowe geworfenen 
24 Stück Buchen und 75 Stück Kiefern 
Bau: und Nutz⸗Holz - 
mit verkauft werden. x 
Katholiſch⸗Hammer, den 12. April 1843. 
Königliche Oberförſterei. 
Auktions = 
Montag den 2dften d. 
uhr und den felgenden Nachmittag, ſoll der 


nzeige. 
M., Nachmittags 2 


Nachlaß des Hauptmann Sichart v. Si⸗ 


chartshofen, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Leinenzeug und Betten, Möbeln, Bildern un⸗ 
ter Glas und Rahmen, einem Flügel⸗In⸗ 
ſtrumente, einer Doppelflinte und in 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, in dem 
Auktionsgelaſſe des Königlichen Oberlandes⸗ 


gerichts öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 


ſteigert werden. 
Breslau, den 12. April 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittag 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
2 Armſtühle, 1 Buffet, 1 Flügel⸗Inſtrument, 


verſchiedene Meubles, Kleidungsſtücke und di⸗ 


verſes Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 14. April 1843. 
Mannig, Luktions⸗Kommiſſar. 


„Auktion. 


Den 24. d. M. früh von 9 und Mittags 


2 uhr an, ſollen Altbüßerſtraße Nr. 50, aus 
dem Nachlaſſe des Wachszieher Wicke, Vor⸗ 
räthe von Wachs ſtock, Wachs, Dodte, 
Laden Utenſilien, gebrauchte Meubles 
und Haus rath, bedeutende Partieen Eifen, 
Kupfer und Zinn, wobei verſchiedene Waa⸗ 
gen und eine große Hauswgage mit mehreren 
W Gewichte, öffentlich verſteigert wer⸗ 
en. 8 
Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 
1 99.8::010 04808): 10510510) 
In dem Bohrauer RER 2 
9 Ellguther Forſtes bei Oels, eine Vier⸗ 30% 
3% telmeile von der Chauſſee belegen, wer⸗ 
30 den den 18. April und den 1. Mai c. 
0: 
* 
3 gleich baare Zahlung, verſteigert. 
Außerdem ſind daſelbſt mehrere Hun⸗ 
30 dert Klaftern dergleichen Leib., Aſt⸗ u. 
Stockholz zu ſoliden Preiſen zu haben, 
und findet an einem jeden Montage 
Holzverkauf ſtatt. * 
Auch kann dort eine Partie keimfä⸗ 


higer rother Klee⸗ und Etlenſaamen, 
circa 4 Schock langes Stubenrohr und 


kieferne Sparren und Riegelhölzer, an Fe 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, gegen N 


Kauf nachgewieſen werden. 


werden in allen Sorten 
Pariſer Art gebleicht und 
5 Sgr.; vorzüglich ſchön werden italieniſche 
und Roßhaarhlite; auch werden dieſelben nach 
der neueſten Mode verändert und garnirt. 
ö gaatz, 5 

Strohhutfabrikant aus Berlin, 

Altbüßerſtraße Nr. 15. 


Maler ⸗Leinwand, 
in beliebiger Breite, empfiehlt hiefigen und 
Ane Herren Malern zu geneigter Ab⸗ 
nahme: | RT eee, 
die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ Handlung von 


Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Kroße. 
TTT 
Zu Termino Johanni iſt Albrechtsſtr. Nr. 
48 die erſte Etage zu 1 Ey 
erfährt man daſelbſt. aka 3 


circa 4 Ctr. guter Feuerſchwamm zum 0% 


gewaſchen und nach 
appretirt, pro Stück 


circa 600 Stück ſeit 8 Wochen gefällte 26 


eee 


„ 
* 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei 9 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
BES Stereotypie und 
Buchhandlung 


' Breslau, 
IHerxenstrasse Nr. 20. 


Bei Auguft © 
zu haben, in Bresla 


und ſein Ve 


4 


in 


| 
Buch- 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 
{ und 
Leihbibkothek 
in 
O p p e I n, 
Ring Nr. 49. 


Dr. Schönlein 


irſchwald in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
u und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: : h 


* 


rhältniß zur neuern Heilkunde mit 


Berückſichtigung ſeiner Gegner, 


ö dargeſtellt von h 
Dr. C. A. W. Richter. 
gr. 8. Velinpapier. Geheftet. Preis 25 


Sgr. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp. 


iſt zu haben: 
Um Whiſt⸗ und 


oder Anmelfung, das Whiſt⸗ 


Der Whiſt 


wie er ſein ſoll, 


Boſton gewinnreich ſpielen zu lernen, dient als beſte Anleitung dazu: 


Und Bofton- Spieler, 


und Boſton⸗Spftel, nebſt deſſen Abarten, nach den 


beſten Regeln und allgemein geltenden Gefegen fpielen zu lernen, — nebſt 26 belu⸗ 
ſtigenden Kartenkunſtſtücken, und drei Tabellen zum Boſton⸗Whüiſt. 


7 


1) Planigloben. 2) Europa. 


n 


broch. 


Von F. v. H. Ate ſehr verbeſſerte Aufl. 


15 Sgr. 


Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiſſe 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben. 


Die billigſten Sch 
von F. Handtke, 


a Stück 1 Sgr. oder Nor. 
3) Aſien. 


v 


Schulkarten | 


4) Afrika. 5) Nordamerika. 
7) Auſtralien. 8) Deutſchland. 9) Paläſtina. Karten der einzelnen Länder Europa's, der 


\ 


6) Südamerika. 


einzelnen Staaten Deutſchlands, fo wie der Provinzen des Defterreichifchen Kaiſerſtaates und 
des Preußiſchen Staates, — (50 diverſe Karten im Format der Schulkarten 


für 15 Sgr. abgelaſſen. 


Um vielen Wünſchen zu genügen, werden von jetzt a 


von Stieler und Weiland.) 


b 24 auf einmal beſtellte Karten 
Alle Buche und Kunſthandlungen Deutſchlands nehmen Be 


ſtellungen darauf an, in Breslau und Oppeln Graß, Barth und Eomp. 


Maſſelwitzer Italiener Stuccatur⸗ und 


Maurer ⸗Gyps. 


Nach den uns von vielen Seiten zugekommenen Urtheilen ſtand bis jetzt der größeren 
Verwendung des gebrannten Gypſes, namentlich des Maurer⸗Gypſes, nur der Umſtand ent⸗ 
gegen, daß er im Verhältniß zum Kalk zu theuer ſei. x 
Da bei richtiger Anwendung das Verhältniß des Gypſes zum Kalk wie 1 zu 3 iſt, jo 
würde der bisherige Preis des Maurer⸗Gypſes a 5 Rtlr. 15 Sgr. pro Tonne allerdings dem 
von 3 Tonnen Kalk a 1 Rtlr. 15 Sgr. um 1 Rtlr. überſteigen. Es iſt jedoch allgemein an⸗ 
erkannt, und für die Bauherren beſonders zu beherzigen, daß mit Gyps gearbeitete Zimmer 


unverhältnißmäßiger raſcher austrocknen, und geſündere Wohnungen ſchaffen. 


ermäßigen, daß namentlich der 
kaufen von jetzt ab 
die Tonne à 4 


die 2 


\ 


Um jedoch auch dieſen letzten Einwand in Betreff des hohen Preiſes zu befeitigen, glau⸗ 


zu 7 Ntlr.; 
onne à 4 Scheffel Stuccatur 
5 Ntlr. 15 Sgr. 


ben wir, nur allein auf großen Verbrauch rechnend, es möglich zu machen, die Preiſe jo zu 
Maurer-Gyps billiger als Kalk zu verwenden iſt. Wir ver⸗ 


Scheffel f. Italiener Gyps, welcher früher 2 Ntlr. 1 Sgr. koſtete, 
Gyps, früher 6 Ntlr. 15 Sgr. — zu 


und die Tonne a 4 Scheffel Maurer⸗Gyps, früher 5 Ntl. 15 Sgr. zu 4 Ntlr. 
Faſtage frei; dieſe wird jedoch, bei halben Tonnen, worin gewöhnlich die Verpackung erfolgt, 


für 2½ Sgr., und bei ganzen Tonnen, wenn ſolche gewünſcht werden, mit 5 Sgr. zurück⸗ 


genommen „ i 0 Br 5 N 
Zu obigen Preifen find ſämmtliche Sorten, ſowohl in der hiefigen Fabrik ſelbſt, als bei 


der alleinigen Niederlage derſelben 


ſtets vorräthig, jedoch mü 


in Breslau bei Herrn Carl Wyſia 
Ohlauer Straße Nr, 8 im Rautenkranz, 


nowski, 


ſſen wir bei Beſtellung von größeren Quantitäten bitten, dies uns 


ſo zeitig als möglich wiſſen zu laſſen, da wir, um ſtets friſch gebrannte Waare zu liefern 
keinen zu großen Vorrath auf dem Lager halten können. 
Maſſelwitz, den 9. April 1843. 


1 


Erprobte 


migt von d 


Alleinige 


Hel⸗, Gyps⸗ und Knochenmühle, ſowie Chlorkalk⸗Fabrik. 


8 Commiſſions⸗Lager in Breslau bei 


U 


Haar⸗Tinktur. 


Sccheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, 
grauen, gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe 

zu geben und dabet das Wachsthum derſelben zu befördern. 
i en Medizinal⸗Behörden zu Berlin, München und Dresden. } 
Preis pro Flacon 1 Ntlr. 10 Sgr. 


Unterſucht und geneh⸗ 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Ki 
iſt wieder in ausgezeichneter Güte billigſt zu 
haben; N 

in der Samenhandlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


zu dauernden fc) 
übrigen Futtergräſer, Futterkräuter und Gar⸗ 
ten⸗ Sämereien offerirt in beſter Güte zu bil⸗ 
ligen Preiſen 


vo 


Gras Samen 


efern⸗ Samen 


empfiehlt: 


önen Raſenplätzen, jo wie alle 


. . 

e 35 und Michaeli zu 
die Samen⸗Handlung von Jr, 38 eine Wohn 
Julius Monhaupt, kboven, Küche und 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45, ſelbſt beim Wirth. 


1855 ö 5 
Moritz 
2 — Blücherplatz⸗Ecke in den 3 Mohren. 
Lein⸗ 
von gereinigtem Leinſamen werden jetzt gefer⸗ 
tigt und find billig zu haben in der Oel⸗ 
Mühle auf dem Sande in Breslau. 


vermiethen 
beziehen iſt Reuſche Straße 


Die neueſten niederländiſchen 


Sommer⸗ 
Beinkleiderzeuge 


Rock⸗ und 


Hauſſer, 
Kuchen 


9 von 4 Stuben, 2 Al⸗ 
behör. Das Nähere da⸗ 


\ 


profeſſion erlernen will, kann ſich melden 


700 — 


Sommer⸗Nüps zur Saat 


ſofferirt den preuß. Scheffel zu 4 Thaler: 
die Saamen⸗Handlung von iſt wieder in grauer 


Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Futter⸗Runkelrübenkorn 
den preuß. Scheffel zu 4 Thaler offerirt reife) 


und keimfähig: ö 


die Saamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


5 Zu vermiethen x 
und Johanni zu beziehen iſt der erſte Stock, 
vorn heraus, beſtehend aus drei Stuben nebſt 
Zubehör, Bürgerwerder Nr. 21, Ecke des Ue⸗ 
berfährgäßchen. 


Großes Lager 
von Canaſter (holl. Männchen auf dem Tönn⸗ 
chen) hält fortwährend ; 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49, 

Ein gebildetes Mädchen wünſcht eine Stelle 
im Schneidern und Weißnähen für das Ho⸗ 
norar von täglich 3 Sgr. und Koſt. Nä⸗ 
5900 Weißgerbergaſſe Nro. 64 eine Treppe 

och. 

Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin, welche 
dieſer Tage von hier abgeht, zu erfragen Reu⸗ 
ſcheſtraße im goldenen Hecht. 

Sollte Jemand friſche Eſelin⸗Milch abzu⸗ 


laſſen haben, ſo wird dringend um baldige Hotel de Silefier- 


Anzeige gebeten. Stockgaſſe Nr. 17 par terre: 


Die mit fo vielem Beifall aufgenommen 
Stegſeife, pr. Pfd. 2% Cart 
d. Ctr. à 8½ Rh, , 
und gelber," wum 
C. W. M Zim N K 
Schweidnigerſtt Reg , 
Zu vermiethen und sogleich zu 155 ö 
hen: Sandstrasse Nr. 12 fünf Zinne 
Beigelass, Pferdestall und Wagener in 
Heiligegeist-Strasse Nr. 21 vier Zimm e; 
Alkove und Beigelass; Albrechts. Str. Nr z 
trockene Laßerkeller; eine kleine Wos 
nung im dritten Stock. Se 
Eine gut meublirte Wohn 5 


Waare vorräthig 


Zimmer und ein Kabinet — iſt mt Gan 
ten benutzung zu vermiethen, Bürgermernen 


Waffergafie, Nr. 1. . 

Ein ordentlicher Hausknecht mit guten de 
niffen verſehen, findet ſofort ein Unterkonnn 
Antonienſtraße Nr. 9, im weißen Roß. 

Verloren. Am zweiten Oſterfeiendg f 
ein goldener Ring mit kleinen Brillanteg 
nen verloren worden. Der Finder erhiz 
deſſen Zurückgabe den Goldwerth deſſelben zu 
Belohnung, Ohlauerſtr. Nr. 85, im Comptei, 


— > 
Zu vermiethen 
find Platz an der Königsbrücke Nr. 9, im 
erſten Stock 3 Zimmer, nebſt Stallung 1 
genplatz und Gartenbenutzung. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. April. Goldene Ganz hr. 
Dr, Raſchkow u. HH. Kaufl. Friedläne g, 
Glogau, Hebensberger a. Mainz. Fr. Maufm, 
Günther aus Frankfurt a. M. — Weiße 
Adler: Hr. General⸗Major von Barner gu 
Neiſſe. Herr von Perroy aus Nimptſch. — 
Hr. Kaufm. Schröter 
aus Hirſchberg. Hr. Gutsb. Hildebrandt aus 


Ein gebildeter Knabe, welcher die Klemtner⸗ Wirſchwitz. — Goldene Schwert; err 


H. Reder, am Neumarkt Nr. 17. 


Wegen Domitilveränderung iſt an der ſchön⸗ 
ſten Seite des Ringes ein Quartier mit einem 
Verkaufslokal, an ein Putz, Mode⸗„Herren⸗Gar⸗ 
derobe⸗oder Strohhut⸗Geſchäft ſammt der ele⸗ 
ganteſten Verkaufseinrichtung ſogleich abzulaſ⸗ 
ſen. Näheres bei S. Militſch, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 12. | 


Zu vermiethen. 


bei Kaufm. Klein a. Franffurt a. M. — Goldene 


Zepter: Fr. Einwohnerin Jaſienska a, War: 
ſchau. — Drei Berge: Hr. Gutsb, Richter 
a. Jakobskirch. HH. Kaufl. Graff a. Stettin, 
Große a. Elberfeld, Philippſohn a. Leipzig. 
— Deutſche Haus: Hr. Hauptm. Borde 
a. Züllichau. Hr. Inſpekt. Chriſten a, Glatz. 
HH. Lehrer Gerlach aus Guhrau, Boge aus 
Steinau. — Blaue Hirſch: Hr, Partſk, 
Braſe a. Görlitz. Hr. Gutsb. Herer a, Gip⸗ 
persdorf. Hr. Kaufm. Henſchel a. Löwenbeiß, 


Eine Wohnung von zwei Stuben, jo wie — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Fritze all 


Näheres Ring Nr. 32 im Kleidergewölbe. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 


empfiehlt und verkauft billigſt: 


Wilhelm Regner, 
Ring, goldene Krone. 
Termino Michaeli 
ſind in dem neuerbauten Hauſe Kloſterſtraße 
Nr. 85 Wohnungen von 10 Stuben mit 
Saal, 2 Kabinets, ſo wie Pferdeſtälle und 
Wagenremiſen zu vermiethen. 


Beſte geſottene Roß haare find billig zu 


haben in der 


Roßhaar⸗Niederlage 


Antonienſtr. Nr. 9 im weißen 
Roß bei M. Manaſſe. 


offerirt das Königl. Domainen-Amt Roth- Wien . 


schloss, 


Der Justiz- Commissarius ‚u/ Notarius 
Justiz- Rath Fränkel wohnt Ohlauer- 
strasse No, 83, dem blauen Hirch gegen 
über, zwei Treppen hoch. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 


Am Exercierplatz iſt eine herrſchaftliche Woh- | Louisdor ... . 


nung von 7 Piecen nebſt Zubehör, in der 2ten 
Etage, von Johanni d. J. ab zu vermiethen. 


Das Nähere im Geſchäftszimmer des Kom: | Wiener Banknoten 150 Fi .. 


miſſionsraths Hertel, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
Sommerwohnungen 


find in Kritrern bei Kleinburg zu vermiethen. | Staats-Schuldscheine 
Erforderlichenfalls mit Stallung und Wagen: Seehdl.-Pr.-Scheine à B60 R. 
gelaß. Näheres Herrenſtr. Nr. 4, 2. Etage. Breslauer Stadt- Obligat. 


In vermiethen, 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 


1 


genremiſe und Benutzung des Gartens. Das | Schles. Plandbr. v. 1000 R. 


Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im 2ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 uhr. a 

Zwei kleine Stuben ſind Term. 
zu vermiethen. Das Nähere bei 


A. Hellmich, Ritterplatz Nr. 8. Freiburger Eisenbahn- Act. 


Buxbaum ſſt abzulaſſen, Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. a 


zwei Verkaufsgewölbe ſind Kränzelmarkt Nr. Ottmachau. Hr. Partik. Leutner a. Beuthen 
1 zu vermiethen und Johanni zu beziehen. — 3 wei goldene Löwen: 


Hr. Kauf, 
Katz a. Toſt. — Weiße Roß: Hr. Zufkikar, 
Lewald a. Neumarkt. HP. Gutsb. Brfob 
aus Klein⸗Wangern, Böhme aus Eutin. — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Engläſder u. 
Blumenfeld a. Oppeln. — Goldene Hecht; 
Hr. Lehrer Mende a. Brieg. Ei 
Privat⸗Logis. Mänklergaſſe 8: Hat 


Juſtizr. Haberling a. Schweidnig. — Funken: 


ſtraße 33: Hr. Kaufm. Förſter a. Magdeburg. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 18. April 1843. 
Wechsel - Course. Briefe. | Geld, 

Amsterdam in Cour... |2 Mon.] 141/80 — 
Hamburg; in Banco . gn Vista 151 — 
Dito . 2 Mon.] 150%, . — 

London für 1 Pf, St. . |3 Mon.| — 0,0% 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista] — — 
Dito ee nee Messe — ( — 
5 „2 Mon. — Al 

6965232534 2 Mon. 7 155, 


Berlin 
Dito 


& Vista 100 / 
t . . 2 Mon. 99% 


Geld- Course. 


oo. 


Holländ. Rand-Dukaten . . . . — — 
Kaiserl. Dukaten 95 7½ — 
Friedrichad pr — |1B 
e „111 7 
Polnisch Courant — 7 
Polnisch Papier- Geld 967% ( — 
104% — 
Zins- Y 
Effecten-Course. | fuss. 
3% 104 1 
5 92 N ua 
3’ |.102 | = 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 9644| = 
Straße | Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 106% 7 
1 dito dito dito 3% 102% 7 
s | „ 
dito dito 50 n. 3½ 102% 7 
dito Litt. B. dito 100 R. 4 Fern 7 
dito dito 50 R. 4 105½0 51 
Johanni Eisenbahn - Actien 0/8. 4 — | Is 
dito dito Prioritäts | 4 — 58 
voll eingezahlt.. 4 | 109% 
Dis onto 47 


N Univerfitäts: Sternwarte 
7 - < * 
f ale kerl: Thermometer | ö ii, 
7. April 1843. Barometer 5 ucht ; ew 
Rt . | inneres, | äußeres. 12 9 85 Wi 4 
Morgens 6 uhr. 27“ 8,84 . 4, 9 ＋ 3, 6 1,0 S0 140 Federgewölk 
Morgens 9 Uhr. 8,60 . 6, 6 + 6, 4] 2,6 [N .6° 1 
Mittags 12 uhr. 8,20 ＋ 8, 0 10, 2 3,7 SSd 120% 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 782 . 9, 0/7 12, 4] 5, 4 [SS 9 bei alt 
Abends 9 uhr. 7,760 4 8, 004 8, 8 2, 1 J 9% überwölkt 


Temperatur: Minimum ＋ 1, 


A 


x 


0 


4 Maximum + 12,4 Oder + 4, 8 


